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Bundestag und Bundesrat haben 
die weitreichendsten Änderun-
gen des Asylrechts seit den 90er 
Jahren beschlossen.Vor allem die 
Beschleunigung der Asylverfah-
ren wird uns einen wesentlichen 
Schritt voranbringen, indem wir 
unsere Hilfe stärker auf die wirk-
lich Schutzbedürftigen konzent-
rieren. Neben der Verringerung 
von falschen Anreizfaktoren 
wurden auch Albanien, der Koso-
vo und Montenegro zu sicheren 
Herkunftsländern erklärt. Damit 
sind alle Westbalkanländer als 
sicher eingestuft. Auch wurden 
Maßnahmen zur Unterstützung 
der Länder und Kommunen bera-
ten. Neben den neuen gesetzli-
chen Regelungen muss aber auch 
klar sein: Wer bei uns Schutz vor 
Krieg und Gewalt sucht, muss 
sich an unsere Gesetze halten. 
Wer hier bleiben will, hat sich 
nach unseren Werten zu rich-
ten und nicht umgekehrt. Unser 
Grundgesetz und unsere grund-
legenden Wertvorstellungen sind 
nicht verhandelbar. Die frei-
heitlich demokratische Grund-
ordnung ist das Fundament für 
ein friedliches Zusammenle-
ben in gegenseitigem Respekt. 
Die jüngsten Gewaltausbrüche 
in Flüchtlingsheimen sind daher 
völlig inakzeptabel. Dies müssen 
wir den Menschen, die zu uns 
kommen und hier bleiben wollen, 
unmissverständlich klar machen. 
Integration ist keine Einbahn-
straße.

Mit freundlichen Grüßen

Am 3. Oktober feierten wir den 25. Jah-
restag der Deutschen Einheit. Es ist 

ein Tag, der Anlass zu großer Freude gibt. 
Denn am 3. Oktober 1990 wurde für uns 
Deutsche der Traum von „Einigkeit und 
Recht und Freiheit“ wahr – ein Traum, 
der weder 1848 noch 1871 in Erfüllung 
ging und der 1918/19 nur für eine kurze 
Zeit Wirklichkeit wurde, um dann in der 
Katastrophe der nationalsozialistischen 
Machtergreifung zu enden. Nach 1949 
lebte nur ein Teil der Deutschen in Frei-
heit. Doch seit dem 3. Oktober 1990 sind 
80 Millionen Deutsche in Einheit, Recht 
und Freiheit vereint. Mauerfall und Wie-
dervereinigung sind Meilensteine eines 
weltweiten Umbruchs: Sie bedeuten 
den Sieg der Freiheit über den Staats-
sozialismus. Die freiheitlich-demokra-
tische Grundordnung und die Soziale 
Marktwirtschaft sind seit dem 3. Okto-
ber 1990 die Säulen in allen Teilen unserer 
vereinten Republik, auf die alle Deut-
schen stolz sein können. Den Aufbruch 
1989 und 1990 markieren unvergessliche 
Ereignisse: Die Dramen um die Flücht-
linge in den deutschen Botschaften in 

Budapest, Warschau und Prag; die Öff-
nung der ungarischen Grenze; die großen 
Montagsdemonstrationen in der dama-
ligen DDR; der Fall der Mauer; die ersten 
wirklich freien Wahlen auf dem Gebiet 
der DDR seit 1932; das Wiedererstehen 
alter deutscher Länder; deutsch-deut-
sche und internationale Verhandlungen 
über die Einheit Deutschlands – das alles 
krönte schließlich die bewegende Ein-
heitsfeier vor dem Brandenburger Tor 
am 3. Oktober 1990. Aber auch deut-
sche Aussiedler aus Rumänien, Polen und 
der damaligen Sowjetunion sowie zahl-
reiche Persönlichkeiten aus den Reihen 
deutscher Minderheiten in Mittel- und 
Osteuropa haben zu dem epochalen poli-
tischen Umbruch der Jahre 1989/90 bei-
getragen. Wir feiern heute, was wir 
vor 25 Jahren erreicht haben: Einigkeit 
und Recht und Freiheit für unser deut-
sches Vaterland. Auch 25 Jahre später 
sollte uns dies mit größter Dankbarkeit 
erfüllen und uns Mahnung und Auftrag 
zugleich sein, für unsere freiheitliche, 
demokratische und rechtsstaatliche 
Grundordnung entschlossen einzutreten!

25 Jahre Deutsche Einheit

Einigkeit und Recht und Freiheit 
für das deutsche Vaterland!



A u s g a b e  3 8  ·  S e p t e m b e r  2 0 1 5S e i t e  0 2

INHALT der 38. Ausgabe von „KpK“

Elektrifizierung.......................S. 2
Austausch mit IHK...................S. 2

Romani Rose in Bayreuth.........S. 3  
Runder Tisch Sinti und Roma....S. 3

Fränkischer Theatersommer.....S. 4
Abschied Pater Markus............S. 4 
Christenverfolgung..................S. 4

Festumzug Goldkronach...........S. 5
Festakt Goldkronach................S. 5 

Festumzug Waischenfeld..........S. 6
Sanierung Tauritzmühle...........S. 6 
Buchauer Holzofenbäckerei......S. 6 

Asylaufnahme Obertrubach......S. 7
Altstadtfest Ebermannstadt.....S. 7
Flüchtlingsgipfel......................S. 7 

Richard-Wagner-Museum........S. 8
Trauer um G. Blechschmidt.......S. 8
Aktion „Dank Helm“.................S. 8

Abschied PPP-Patenkind..........S. 9 
Internationales Jugendtreffen..S. 9 
SeniVita-Aufsichtsrat..............S. 9

Besuchergruppen................... S.10 
Praktikant Tolstov.................. S.10
Praktikant Kreutzer................ S.10

Benefizkonzert ....................... S.11
Humboldt-Stipendiaten............ S.11
Literarischer Herbst................ S.11

Humboldt-Tag 2015..................S.12
Handwerkermarkt...................S.12
Volksliedersingen....................S.12

Chorkonzert Festival................S.13
Kammerkonzert Festival...........S.13 
Rosige Zeiten in Goldkronach....S.13

Kosmos-Vorlesung.................. S.14
Klimapartnerschaft Falán........ S.14 

Abschlusskonzert Festival.........S.15
„Genusshaus in Oberfranken“...S.15 
Bundeswehrausstellung............S.15  
 
Bayreuther Kulturgespräch......S.16 
Wahlkreisbesuch Balog.............S.16 

Gymnasium Pegnitz.................S.17 
UdV in Tüchersfeld..................S.17 
30 Jahre Frauen Union..............S.17

 

Ausgeglichener Haushalt..........S.18 
Lehrerbildung Uni Bayreuth......S.18 
Käserei Bayreuth.....................S.18 

Grenzdurchgangslager.............S.19 
Besuch bei EfI in Goslar...........S.19 
100. Geburtstag H. Hupka........S.19

Besuch in Siebenbürgen..........S.20 
Besuch in Maria Radna............S.20 
Besuch in Eger.......................S.20

Deutsch-Koreanisches Forum.. S.21 
Entspannung in Korea............. S.21 
Austausch mit Korea............... S.21 

Einweihung Goseong-Platz...... S.22
Experten aus Korea................ S.22

Umbrischer Abend.................. S.23 
Fahrt nach Assisi.................... S.23 
Umbrische Ausstellung............ S.23

Konzert Ludwig Güttler...........S.24

Der Bayreuther Bundestagsabgeordnete Hartmut 
Koschyk hat sich an den für die Schieneninfrastruk-

tur zuständigen Bayerischen Staatsminister des Innern, für 
Bau und Verkehr, Joachim Herrmann MdL, gewandt, um ihm 
noch einmal die Bedeutung der Elektrifizierung der Franken-
Sachsen-Magistrale aufzuzeigen. Staatsminister Herrmann 
informierte MdB Koschyk, dass es bei den Bemühungen zur 
Elektrifizierung der bayerischen Abschnitte der „Franken-
Sachsen-Magistrale“ weitere Fortschritte zu verzeichnen 
gibt. So konnte durch den Einsatz der Bayerischen Staats-
regierung beim Bund die Aufnahme der Vorplanung auf den 
Streckenabschnitten Marktredwitz — Hof und Marktred-
witz — Grenze D/CZ erreicht werden. Die Deutsche Bahn 
hat angekündigt, die Ergebnisse Staatsminister Herrmann 
in Kürze vorstellen zu wollen. Die Vorarbeiten für die Vor-
planung für den noch ausstehenden Abschnitt Nürnberg-
Marktredwitz haben bereits begonnen. Das Ausbauprojekt 

habe, so Herr-
mann, nicht nur 
für Bayern, Sach-
sen und Tschechien 
einen hohen Stel-
lenwert. Es werde 
auch von der EU 
als eminent wichtig 
angesehen.

Die ober-
f r ä n k i s c h e n 

CSU-MdB´s, Dr. 
Hans-Peter Fried-
rich, Thomas Sil-
berhorn, Silke 
Launert, Hans 
Michelbach, Emmi 
Zeulner und Hart-
mut Koschyk, sind in Berlin mit der Spitze der IHK für 
Oberfranken Bayreuth zu einem Informations- und Mei-
nungsaustausch über die Region Oberfranken und wich-
tige anstehende  Themen zusammengetroffen. Von 
Seitens der IHK für Oberfranken Bayreuth waren Prä-
sident Heribert Trunk, Hauptgeschäftsführerin Chri-
sti Degen und stellvertretender Hauptgeschäftsführer 
Wolfram Brehm gekommen, von Seiten der oberfrän-
kischen MdB´s waren alle direkt gewählten oberfränkischen 
CSU-Abgeordneten und die ebenfalls in den Bundestag 
gewählte Silke Launert, Vorsitzende der FU Oberfran-
ken, mit dabei. Im Mittelpunkt des Gesprächs standen 
Fragen der aktuellen Wirtschaftslage, aber auch strate-
gische Handlungsfelder zur künftigen Strukturentwick-
lung Oberfrankens. Für die Zukunft wurde ein regelmäßiger 
Dialog zwischen den oberfränkischen CSU-Abgeordne-
ten und der oberfränkischen Wirtschaft vereinbart, an 
dem IHK und HWK in Oberfranken beteiligt sein sollen.

Franken-Sachsen-Magistrale

Fortschritte erreicht
Gespräche mit Kammern

Regelmäßiger Austausch
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Vorsitzender des Zentralrates der deutschen Sinti und Roma in Bayreuth

Selbstverständlicher Teil der Gesellschaft

2. Runder Tisch zur Situation der sinti und Roma in Bayreuth

Bildungschancen verbessern

Als Bedrohung, nicht nur für Min-
derheiten, sondern für die gesamte 

Demokratie hat der Zentralratsvorsit-
zende der Sinti und Roma in Deutschland, 
Romani Rose, die vielen populistischen 
Bestrebungen der Gegenwart bezeich-
net. „Wir sind derzeit Zeugen davon, 
dass Flüchtlingsheime brennen“, sagte 
Rose bei einem Vortrag im Rahmen der 
Interkulturellen Wochen in Bayreuth. 
Die Verteidigung demokratischer Werte 
sollte deshalb Aufgabe der Gesamt-
gesellschaft sein. Der Zentralrats-
vorsitzende zeigte sich aber trotzdem 
überzeugt davon, „dass unsere gefe-
stigte Demokratie auch die aktuellen 
Herausforderungen bewältigen wird. Es 
gebe eben nicht nur brennende Flücht-
lingsheime, sondern auch eine große 

Die Verbesserung der Bildungs- und 
damit auch der Ausbildungssitu-

ation junger Sinti und Roma ist das 
Ziel eines für die Stadt Bayreuth dis-
kutierten Projektes. Das Bayreuther 
Projekt könnte sich an einem ähnlichen 
Modell in Straubing orientieren, bei 
dem ein vom Sozialministerium geför-
derter Sozialarbeiter der Caritas in die 
Sinti- und Roma-Familien geht, um sie 
von der Notwendigkeit einer Ausbil-
dung zu überzeugen. Hintergrund ist, 
dass zahlreiche Jugendliche die Schule 

ohne Abschluss verlassen. „Wir brau-
chen dringend ein solches Projekt“, 
sagte Joey Wiegand vom Verband der 
Sinti und Roma in Bayreuth. Viele 
Sinti- und Roma-Kinder und –Jugend-
liche landeten auf Sonderschulen oder 
könnten keine lückenlose Schulbiogra-
fie, geschweige denn einen Abschluss 
nachweisen. Die Maßnahme sei schon 
deshalb so wichtig, dass nachfolgende 
Generationen nicht bei Hartz-IV 
landen, so Wiegand, der selbst seinen 
qualifizierenden Hauptschulabschluss 
nachholte und der mittlerweile die 
Meisterprüfung im Schreinerhand-
werk erreicht hat. Zustande gekom-
men war der Runde Tisch auf Initiative 
des Bundesbeauftragten für Aus-
siedlerfragen und nationale Minder-
heiten, Hartmut Koschyk. Auch Otto 
Schoknecht vom Landesverband der 
Verband Sinti und Roma kannte das 
Straubinger Projekt, das bereits viele 

junge Sinti und Roma zu einem beruf-
lichen Abschluss gebracht habe. Ganz 
wichtig sei es nach seinen Worten, 
sich um Mädchen und junge Frauen 
zu kümmern. Sinti seien in Bayreuth 
sehr gut integriert, sagte Oberbür-
germeisterin Brigitte Merk-Erbe. 
Freilich gebe es nichts, was man nicht 
noch besser machen könnte. Aller-
dings müssten die Betroffenen auch 
aus ihrem Schneckenhaus, sagte Peter 
Liewald, Ausbildungsakquisiteur der 
Handwerkskammer für Oberfran-
ken. Auch die Arbeitsagentur biete 
eine enorme Bandbreite an Unter-
stützungsmöglichkeiten, so Sebastian 
Peine von der Agentur für Arbeit. Die 
jungen Leute müssten dazu aber auch 
den Weg zur Arbeitsagentur finden. Als 
nächster Schritt soll geprüft werden, 
ob mit den vorhandenen Fördermög-
lichkeiten auch in Bayreuth ein Sozi-
alarbeiter beschäftigt werden kann.

Welle der Hilfsbereitschaft nahezu 
unzähliger haupt- und ehrenamtlicher 
Helfer. Höchsten Respekt zollte Rose 
auch Bundeskanzlerin Angela Merkel für 
ihre von Menschlichkeit und Hilfsbereit-
schaft getragene Haltung. Rose beklagte 
aber auch die rassistische Gewalt gegen 
Sinti und Roma in vielen Ländern Europas. 
Wie keine andere Minderheit seien Sinti 
und Roma rassistischen Angriffen aus-
gesetzt. „Rassismus gegenüber unserer 
Minderheit ist noch immer an der Tages-
ordnung“, sagte er. Dieser allgegenwär-
tige Antiziganismus werde weder von der 
Politik noch von der Gesellschaft hinter-
fragt. Aufgrund all dieser Vorkommnisse 
sei es wichtig, Aufklärungsarbeit zu lei-
sten und dem Klischee die Wirklichkeit 
entgegenzusetzen. „Uns geht es nicht um 
Schuldzuweisungen, sondern um Wahr-
haftigkeit, gesellschaftliche Aufklärung 
und historische Erinnerung“, sagte Rose. 
„Wir wollen aus der Opferrolle raus und 
selbstverständlicher Teil der Gesellschaft 
sein.“ Neben Dänen, Friesen und Sorben 
gelten Sinti und Roma in Deutschland als 
anerkannte Minderheit. Sinti und Roma 
sind gleichzeitig die größte nationale Min-

derheit in Europa ohne „Mutterland“.
Etwa 90 Prozent der Sinti und Roma 
sind katholisch, der Rest protestantisch. 
In Bayreuth leben nach den Worten des  
2. Bürgermeisters Thomas Ebersberger 
(rechts) rund 40 Sinti- und Roma-Fami-
lien, darunter ein großer Teil Jugend-
licher, die von Joey Wiegand, dem 
Vorsitzenden der Sinti-Jugend in Bay-
reuth betreut und vertreten werden.   
Der Vortrag von Romani Rose im „Zen-
trum“ in Bayreuth wurde musikalisch 
umrahmt von der jungen Sopranistin 
Scarlett Adler Rani (2. v. l.) aus Bay-
reuth, einer Schülerin der Opernsän-
gerin Barbara Baier, die begleitet von 
Hans-Martin Gräbner Lieder und Arien 
von Nicholas Brodszky, Theo Macke-
ben und Giacomo Puccini aufführte.

Gespräche mit Kammern

Regelmäßiger Austausch
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Die Religionsfreiheit ist ein Schlüs-
sel für den Frieden in der Welt. In 

sehr vielen Regionen, wo der Glaube 
des anderen nicht respektiert wird und 
religiöser Hass das Klima bestimmt, 
herrschen Terror und Krieg. In ihrem 
Eintreten für mehr Religionsfreiheit 
hat die Unions-Bundestagsfraktion 
nun aber Verbündete in aller Welt..
Das wurde auf einem Kongress Anfang 
Oktober in New York deut-
lich, der im Wesentlichen auf 
die Initiative der Unionsfrak-
tion zurückging und dank der 
großen Unterstützung der 
Konrad-Adenauer-Stiftung 
verwirklicht werden konnte. 
150 Parlamentarier aus 50 
Ländern kamen dort zusam-
men. Am Ende stand eine 
Resolution, in der die Teilneh-
mer nochmals die Bedeutung 
der Religionsfreiheit her-
vorhoben. Das ist bereits ein 
Wert an sich. Denn selbst-
verständlich ist es nicht, dass 
sich Abgeordnete aus allen 
Teilen der Welt und der ver-
schiedensten Konfessionen 

auf einen solchen Text einigen. Ein-
deutig war auch die Forderung, dass 
sich die Vereinten Nationen noch stär-
ker mit dem Thema auseinandersetzen. 
Nach den New Yorker Eindrücken bin 
ich sicher, dass die Allianz in den näch-
sten Jahren noch weiter wachsen wird. 
Die Flüchtlingsbewegung, die für uns 
Chancen bietet, aber auch eine große 
Herausforderung darstellt, ist nicht 

zuletzt eine Folge der religiösen Into-
leranz und des Hasses im Nahen und 
Mittleren Osten. Für Religionsfrei-
heit einzutreten ist somit ein Schritt, 
die Ursachen der Migration zu besei-
tigen. Notwendig ist darüber hinaus 
eine politische Lösung des Syrien-
Konflikts. Dazu müssen die Anstren-
gungen verstärkt werden. Hier ist 
die deutsche Außenpolitik gefordert.  

Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur- und 
Medien, Frau Staatsministerin Prof. Monika Grüt-

ters MdB, informierte den Bayreuther Bundestagsab-
geordneten Hartmut Koschyk MdB, dass im Rahmen 
des Förderprogramms „Reformationsjubiläum 2017“ das 
Theaterprojekt „Lucas – Maler zu Wittenberg“ durch 
den Bund gefördert wird, wofür sich Koschyk nachhal-
tig eingesetzt hatte. Bis zu 27.500 Euro Bundesförde-
rung stehen für das Theaterprojekt des Fränkischen 
Theatersommers – Landesbühne Oberfranken zu Lucas 
Cranach, dem Maler der Reformation, zur Verfügung.

Fränkischer Theatersommer

Bundesförderung
Zum 31. August 2015 wechselte Pater Markus Flasinski CR 

aus dem Seelsorgebereich Heilig Geist und St. Nepo-
muk in Bayreuth, zur Heiligsten Dreifaltigkeit in Bindlach 
und in St. Michael in Goldkronach in das Dekanat Auerbach. 
Anlässlich seines Abschiedes aus Bayreuth dankte Hartmut 
Koschyk MdB für sein Engagement und würdigte vor allem 
das priesterliche und seelsorgerische Wirken in den kleinen 
Gemeinden Bindlach und Goldkronach, aber auch sein Enga-
gement für die Ökumene in Stadt und Landkreis Bayreuth.

Pater Markus Flasinski

Abschied aus Bayreuth

Weltweite Allianz gegen Christenverfolgung

Religionsfreiheit ist Schlüssel zum Frieden
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Pater Markus Flasinski

Abschied aus Bayreuth
Mit fast 60 beteiligten Grup-

pen war der Festumzug anläss-
lich der Feierlichkeiten „650 Jahre 
Stadt Goldkronach“ einer der größten 
im gesamten Landkreis. Musikalisch 
umrahmt vom Jugendblasorchester 
Bad Berneck, dem Spielmannszug Hei-
nersreuth und der Jugendbergmanns-
kapelle Pegnitz hatten sich sämtliche 
Vereine und Zusammenschlüsse aus 
Goldkronach und Umgebung betei-
ligt. Der Gesangverein 1956 zum Bei-
spiel, oder die Schlossritter, die 
Goldsuchervereinigung, die Spielver-
einigung, der Obst- und Gartenbau-
verein oder die Schützengesellschaft. 
Auch die Alexander von Humboldt-
Grundschule und die beiden Kindergär-
ten „Wichtelschiff“ und „Mäusenest“ 
marschierten mit. Ganz besonders 
stark war die Beteiligung der Feuer-
wehren. So gehörten die Wehren aus 
Leisau, Sickenreuth, Dressendorf, Bad 
Berneck, Neudorf, Untersteinach und 
Weidenberg zu den Teilnehmern. Gold-

kronach erlebte bereits im Mittelalter 
seine erste Blütezeit. Durch Edelme-
tallvorkommen und den Goldberg-
bau gewann das damalige „Kranach” 
zunehmend an Bedeutung. Am 29. 
September 1365 wurde es vom Nürn-
berger Burggrafen Friedrich V. zur 
Stadt erhoben und schon bald fanden 

Festumzug anlässlich des 650-jährigen Jubiläums der Stadterhebung von Goldkronach

60 Vereine und Verbände gratulierten
seine Goldvorkommen auch Einzug in 
ihrem Namen: 1398 wurde Goldkronach 
erstmals als „Goldtkranach” urkund-
lich erwähnt. Landrat Hermann Hübner 
mit Gattin und Hartmut Koschyk MdB 
begleiteten den 1. Bürgermeister der 
Stadt Goldkronach, Holger Bär, beim 
Umzug in historischen Gewändern.

Mit einem würdigen Festakt sind 
die Feierlichkeiten der Stadt 

Goldkronach zum 650-jährigen Stadt-
jubiläum in der Evangelischen Stadt-
kirche Goldkronach zu Ende gegangen. 
Anlässlich des Festaktes am Tag der 
Stadterhebung im Jahr 1365 konnte der 
1. Bürgermeister, Holger Bär, zahl-
reiche Ehrengäste aus der Kommu-
nalpolitik, der Wirtschaft und der 
Goldkronacher Bürgerschaft begrü-
ßen. Bär dankte in seiner Ansprache 
den vielen ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfern der Stadt, den Verei-
nen und Gesellschaften, die ein solch 
großes Jubiläumsjahr mit vielen Ver-

Festakt zur Stadterhebung der Stadt Goldkronach im Jahre 1365

„Goldiges Städchen“ mit bewegter Geschichte
anstaltungen bereichert haben. Bär 
wörtlich: „Wir haben eine bewegte 
Stadtgeschichte und hoffentlich eine 
verheißungsvolle Zukunft. Das gilt es 
heute noch einmal ausgiebig zu feiern.“ 
Auf die historischen Eckdaten und die 
vielseitige Geschichte der Stadt Gold-
kronach ging Bezirksheimatpfleger, 
Prof. Dr. Günter Dippold, eindrucks-
voll in seiner Festrede ein. In Vertre-
tung des Schirmherren, Staatsminister 
Joachim Herrmann MdL, überbrachte 
der Präsident der Regierung von Ober-
franken, Wilhelm Wenning, die Grüße 
der Staatsregierung und bescheinigte 
dem „goldigen Städtchen“ eine beein-
druckende Geschichte. „In Verantwor-
tung vor Gott und den Menschen sind 
wir am heutigen Michaelistag dankbar 
für Jahrhunderte Heimat, eine Ver-
gangenheit mit stolzer Tradition und 
tatkräfigen Menschen, die die Gegen-
wart gestalten.“ Mit diesen Worten 
dankte Landrat Hermann Hübner 
seinen „Kronichern“ für die Leistung 
der letzten Jahrezehnte und gratulierte 

zum 650-jährigen Stadtjubiläum. „Die 
Geschichte Ihrer Stadt ist aber auch 
eng mit Deutschlands großem Univer-
salgelehrten, Alexander von Humboldt, 
verbunden,“ auf diese Verbindung 
machte Hartmut Koschyk MdB für das 
Alexander von Humboldt-Kulturforum 
bei seinem Grußwort aufmerksam. Als 
Zeichen der Verbundenheit pflanzte 
das Kulturforum anlässlich des Hum-
boldt-Tages an sechs markanten Orten 
eine Humboldt-Rose, legte einen 
Kalender mit 13 Aquarellen der Gold-
kronacher Künstlerin Hildegard Fre-
derking auf und übergab anlässlich des 
Festaktes die Reproduktion eines Bildes 
des jungen Alexander von Humboldt.
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Wir wollen nicht die Menge erhö-
hen, sondern die Qualität verbes-

sern,“ das sagte Rainer Grill von der 
Buchauer Holzofenbäckerei. Pünkt-
lich zu Erntedank hat die Bäckerei in 
Buchau bei Pegnitz ihre neue Produk-
tionshalle eingeweiht. Nach einer Bau-
zeit von nur sieben Monaten war eine 
800 Quadratmeter große Backstube als 
Anbau an die bisherige Produktions-
stätte entstanden. In Buchau wird seit 
1985 fränkisches Holzofenbrot geba-
cken, „so wie früher“, aus Roggen-
mehl, mit echtem Natursauerteig und 
nach althergebrachtem Rezept. Ver-
kaufsstellen gibt es in vielen Orten 
Oberfrankens und in der nördlichen 
Oberpfalz, natürlich in Bayreuth und in 
Kulmbach und im Versand sogar bun-
desweit. Das Besondere an den Broten 
ist, dass für die Herstellung der Holz-
ofenbrote ausschließlich natürliche, 
hochwertige Rohstoffe aus spritzmit-

telfreiem, kontrolliertem Anbau ver-
wendet werden. „Unsere gemauerten, 
mit unbehandeltem Holz befeuerten 
Steinbacköfen garantieren dazu einen 
einmaligen Genuss unserer Produkte“, 
verspricht Rainer Grill, der Ehe-
mann von Juniorchefin Anette Grill. 
Ihre Eltern Paula und Andreas Eckert 
haben das Unternehmen vor genau 
30 Jahren gegründet. 
Anders als bei modernen 
Öfen gebe ein Stein-
backofen die Wärme 
im langwelligen Spek-
trum ab. Das sorgt für 
einen schonenden Back-
verlauf, das besondere 
Aroma und die knusprige 
Kruste. Der neue Anbau 
ist eine reine Backstube 
mit neuen Mehlsilos und 
einer neuen Teigma-
cherei. Vorher seien all 

Erweiterung der Buchauer Holzofenbäckerei

Qualität statt Masse aus Buchau
diese Bereiche in der alten Backstube 
untergebracht gewesen, dicht an dicht. 
Daneben wurden auch die Arbeitsbedin-
gungen für die Mitarbeiter durch neue 
Räumlichkeiten verbessert. Moder-
nes LED-Licht sorgt für angenehme 
Betriebsatmosphäre und der Groß-
teil des verbrauchten Stromes wird 
über die eigenen Solaranlagen erzeugt.

Die Tauritzmühle des Fichtelgebirgsvereins könnte das 
erste barrierefreie Haus seiner Art in Bayern werden. 

Diese Überlegung haben die Landtagsabgeordnete Gudrun 
Brendel-Fischer, der Bundestagsabgeordnete Hartmut 
Koschyk und Landrat Hermann Hübner bei einem Besuch ins 
Spiel gebracht. Der Verein als Eigentümer möchte das beliebte 
Ausflugsziel bei Speichersdorf in den kommenden Monaten 
sanieren. Die Kosten schätzen der Vorsitzende Erwin Dro-
mann und Architekt Franc Dierl auf 130.000 bis 140.000 
Euro. Eine völlige Barrierefreiheit würde zwar wesentlich 
teurer kommen, könnte aber durch die verschiedensten 
Institutionen auch entsprechend gefördert werden. Über die 
Planungen informierten sich: Gudrun Brendel-Fischer MdL, 
Landrat Hermann Hübner und Hartmut Koschyk MdB bei 
Architekt Franc Dierl, dem 1. Vorstand Erwin Dromann, dem 
2. Vorstand Uwe Schäffler und Hüttenwart Ingo Sporbert.

Behindertengerechter Ausbau

Sanierung geplant

Anlässlich des 700-jährigen Stadtjubiläums von Waischen-
feld stellte die Stadt ein beachtliches Jubiläumsprogramm 

auf die Beine. Von einem 700-köpfigen Chor über ein The-
aterstück zur Stadtgeschichte, bis hin zu einem Bürgerfest 
mit Festumzug war alles geboten, was man sich von einem 
Stadtjubiläum erwartet. Am Festumzug nahmen auch Hart-
mut Koschyk MdB sowie die Landräte Hermann Hübner aus 
Bayreuth und Hermann Ulm aus Forchheim teil. Umrahmt 
wurden die Festlichkeiten von einem ökumenischen Gottes-
dienst, den der evangelische Pfarrer Peter Zeh aus Kirch-
ahorn in seiner fränkischen Mundart leitete. Die Predigt 
übernahm der katholische Pfarrer Wolfgang Dettenthaler 
aus Waischenfeld und stellte wiederum die Mundart in den 
Mittelpunkt seiner Ausführungen. Foto: Andreas Harbach 

700 Jahre Stadt Waischenfeld

Beeindruckendes Fest
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Beim Altstadtfest in Ebermannstadt konnten sich 
auch in diesem Jahr die Bürgerinnen und Bürger mit 

einem bunten Programm unterhalten lassen. Regionale 
Weine, Bier und andere Köstlichkeiten wurden angeboten.  
Neben den fränkichen Leckerein bestand beim politi-
schen Frühschoppen der CSU Ebermannstadt die Möglich-
keit, mit den Kommunal-, Landes- und Bundespolitikern 
der Region ins Gespräch zu kommen. So nutzten viele Bür-
gerinnen und Bürger die Gelegenheit zum persönlichen 
Gespräch mit Hartmut Koschyk MdB (3. v. l.), Michael 
Hofmann MdL (2. v. l.), Landrat Hermann Ulm (rechts) 
und dem CSU-Ortsvorsitzenden und Stellv. Bürgermei-
ster der Stadt Ebermannstadt, Rainer Schmeußer (4. v. r.).  
Auch musikalisch war anlässlich des Altstadtfestes 2015 
wieder einiges geboten. Für gute Stimmung sorgten die Nie-
dermirsberger Blasmusik, die Weilersbacher Musikanten, die 
Spitzböhmischen, die Leutenbacher Musikanten und „Javelin“.

Altstadtfest Ebermannstadt

Gute Gespräche

Die Flüchtlingsunterkunft in Obertrubach kann wohl mit 
bestem Gewissen als Musterbeispiel für die Unterbrin-

gung von Asylbewerbern bezeichnet werden.“ Dieses Resü-
mee zog Hartmut Koschyk nach seinem Besuch in der neuen 
Flüchtlingsunterkunft in Obertrubach im Landkreis Forch-
heim. Hier kaufte im April der Modehändler Stefan Schick 
aus Forchheim das ehemalige Hotel „Café Grüner“, welches 
nach einigen Umbauten seit diesem Juni Menschen aus ver-
schiedensten Regionen der Erde als Unterkunft dient. Starke 
Unterstützung erhielt er dabei vom Obertrubacher Bür-
germeister Markus Grüner. Dieser Verpflichtung sind sich 
auch die Bürger der Gemeinde bewusst. So kommt es, dass 
bereits jetzt etwa 30 ehrenamtliche Helfer regelmäßig aktiv 
werden und die Asylbewerber in Obertrubach unterstützen, 
wo immer es geht. Koordiniert werden diese von Thomas 
Laitsch und Elke Stein, die den Flüchtlingen mit einer über-
wältigen Leidenschaft und Herzlichkeit zur Seite stehen.

Flüchtlingsaufnahme in Obertrubach

„Gutes Beispiel!“

Die Bewältigung dieser Heraus-
forderung kann nur durch die 

Bekämpfung der Fluchtursachen, den 
Schutz der Außengrenzen, menschen-
würdige Lebensbedingungen in den 
Flüchtlingslagern, deutlich schnellere 
Asylverfahren, die Rückführung der-
jenigen, die keine Bleibeperspektive 
haben und die Integration der tatsäch-
lich Schutzbedürftigen gelingen. Die 
Bundesregierung und die Länderchefs 
haben sich daher bei einem „Flücht-
lingsgipfel von Bund und Ländern“ auf 
eine Reihe von Maßnahmen zur Bewäl-
tigung der Flüchtlingskrise geeinigt. 
Die Gesetzesänderungen sollen zum 
1. November in Kraft treten können. 
Mögliche Fehlanreize für Flüchtlinge, 
nach Deutschland zu kommen, sollen 
beseitigt werden. Solange die Flücht-
linge in Erstaufnahmeeinrichtungen 
untergebracht sind, wird der Bar-

geldbedarf soweit wie möglich durch 
Sachleistungen ersetzt. Für voll-
ziehbar Ausreisepflichtige werden 
die Leistungen gekürzt. Die Voraus-
zahlung von Geld wird auf höchstens 
einen Monat begrenzt. Zudem konn-
ten sich Bund und Länder auf sichere 
Herkunftsländer einigen. Wir brau-
chen eine faire Verteilung der Lasten. 
Der Bund beteiligt sich struktu-
rell, dauerhaft und dynamisch an 
den Kosten, die bei der Aufnahme 
der Asylbewerber und Flüchtlinge 
entstehen. Ich begrüße es daher, 
dass der Bund künftig die Länder 
und damit auch die Kommunen mit 
einer Pauschale von 670 Euro pro 
Flüchtling und Monat unterstützt. 
Diese Mittel fließen von der 
Registrierung bis zum Abschluss 
des Verfahrens. Damit werde ein 
„atmendes System“ geschaffen, 

Flüchtlingsgipfel von Bund und Ländern bringt wichtige Entscheidungen

„Kommunen nicht im Stich lassen!“
das sich an der Dauer der Asylverfah-
ren und der Zahl der Flüchtlinge ori-
entiert. Zudem beteiligt sich der Bund 
mit 500 Millionen Euro am sozialen 
Wohnungsbau und gibt 350 Millionen 
Euro für unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge. Auch das freiwerdende 
Betreuungsgeld komme den Ländern 
und ebenso den Kommunen zugute.
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Nach einer rund drei Jahre andau-
ernden Generalsanierung ist 

Richard Wagners ehemalige Künst-
lervilla „Wahnfried“ wiedereröffnet 
worden. Mit einer Investition von 20 
Millionen Euro präsentiert sich das seit 
1976 bestehende Museum mit einem 
Erweiterungsbau und drei thema-
tisch unterschiedlichen Dauerausstel-
lungen vollständig neu, wobei sich die 
Ausstellungsfläche verdoppelt hat. So 
wurde ein schicker gläserner Neubau 

an der Grundstücksgrenze errichtet, 
der jede Menge Platz für Sonderaus-
stellungen bietet und in einem unter-
irdischen Geschoss die Geschichte 
der Festspiele aufzeigt. Mit rund 60 
historischen Bühnenbildmodellen, 
vielen Original-Kostümen vergangener 
Inszenierungen, mehreren Hörstati-
onen und einem Medienraum ist das 
Museum auf den modernsten Stand 
gebracht worden. Das von Richard 
Wagner selbst konzipierte Haupt-
haus wurde während der Bauarbeiten 
praktisch komplett entkernt. So rich-
tig original war dort ohnehin nichts 
mehr, sagte Museumschef Dr. Sven 
Friedrich. Spätestens seit dem 5. April 
1945, als das Haus durch einen Bom-
bentreffer nahezu vollständig zerstört 
wurde. Aber auch Einrichtung und 
Ausstattung des Museums sind seit 
seiner Eröffnung 1976 unverändert 

Haus Wahnfried und Richard-Wagner-Museum wieder eröffnet

„Wo mein Wähnen Frieden fand....“
geblieben, neue museumsdidaktische 
Ansätze fanden keinerlei Berücksich-
tigung. Nun gibt es Original-Parti-
turen, ein Handschriftenkabinett, 
Original-Hüte und Stiefel von Richard 
und einen Fächer von Cosima Wagner.  
Das Bild zeigt von links: Nike Wagner, 
die die Festrede anlässlich der Wie-
dereröffnung gesprochen hatte, Prof. 
Monika Grütters MdB (Beauftragte 
der Bundesregierung für Kultur und 
Medien) und Hartmut Koschyk MdB.

Ein Helm gehört zum sicheren Radfahren dazu. Darauf 
will das Bundesverkehrsministerium mit der Aktion 

„DankHelm“ vor allem Kinder und Jugendliche aufmerksam 
machen. Als sichtbares Zeichen dafür hat Hartmut Koschyk 
MdB 30 nagelneue und supermoderne Fahrradhelme an die 
Alexander von Humboldt-Grundschule in Goldkronach über-
reicht. Fünf davon sollen für den Verkehrsunterricht in der 
Schule bleiben, die übrigen werden in den nächsten Monaten 
bei Wettbewerben, wie dem ADAC-Geschicklichkeitswett-
bewerb für junge Radfahrer, an die Schüler verlost, so der 
damalige Schulleiter Wolfgang Fischer. „Die Kampagne trägt 
schon jetzt Früchte: 2014 hätten mehr Fahrradfahrer einen 
Helm getragen als je zuvor. Diesen Aufwärtstrend wollen 
wir mit solchen Projekten und Aktionen und vor allem mit 
gezielter Aufklärung weiter verstärken“, sagte MdB Koschyk.

Aktion des Bundesverkehrsministeriums 

Helme für Schüler

Am 15. August 2015 verstarb im Alter von 85 Jahren der 
Ehrenbürger der Stadt Goldkronach und Ehrenmit-

glied der CSU Goldkronach, Günter Blechschmidt. Koschyk, 
der Blechschmidt freundschaftlich verbunden war, wür-
digte ihn in der Traueransprache als „großen Goldkro-
nacher“ mit wirtschaftlichem, kommunalpolitischem, 
gesellschaftlichem und menschlichem Weitblick. „Günter 
Blechschmidt war immer ein Vorreiter und Vordenker. So 
war es neben seinem wirtschaftlichen Mut und entspre-
chendem Erfolg nicht verwunderlich, dass auf seine Ini-
tiative die Junge Union Goldkronach gegründet wurde 
und auch die Förderung von Frauen in der Kommunalpoli-
tik  innerhalb der CSU Bayreuth vorangetrieben wurde. 
Wir haben Günter Blechschmidt alle sehr viel zu verdan-
ken und verneigen uns vor ihm und seinem Lebenswerk.“

Trauer um Ehrenbürger G. Blechschmidt

Großer Goldkronacher
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Die Bekämpfung jeder Form von Rassismus liegt Jugend-
lichen aus allen Teilen Europas besonders am Herzen. Bei 

einer Veranstaltung des Internationalen Jugendtreffens in 
Weidenberg wollten gleich mehrere Teilnehmer von Hartmut 
Koschyk MdB wissen, wie man hierzulande damit umgeht. 
„Die Würde des Mensch ist unantastbar“, zitierte Koschyk 
das Grundgesetz. Dieser Satz sei als Folge der Nazidikta-
tur in das Grundgesetz aufgenommen wurden. Er gelte bis 
heute als der wichtigste Satz im Grundgesetz und bedeute 
im Umkehrschluss, dass nie wieder Menschen anderer Nati-
onalitäten, Ethnien oder Religionen diskriminiert werden 
dürfen. Nach der lebendigen Diskussion empfahl Hart-
mut Koschyk MdB den jungen Leuten, immer wieder den 
Blick über den Tellerrand zu riskieren und Kontakt zu ande-
ren Jugendlichen innerhalb und außerhalb Europas zu suchen. 
Als einmalig und beispielhaft bezeichnete Koschyk das 
Jugendtreffen und dankte den Organisatoren des Treffens.

Internationales Jugndtreffen Weidenberg

Über den Tellerrand

Hartmut Koschyk MdB verabschiedete die 16-jäh-
rige Eileen Reinsberg aus Hollfeld, die von ihm für ein 

USA-Stipendium im Rahmen des Parlamentarischen Paten-
schafts-Programms nominiert wurde. Die Schülerin der 
Staatlichen Gesamtschule in Hollfeld lebt seit August 2015 
ein knappes Jahr lang bei einer Gastfamilie in San Antonio 
im US-Bundesstaat Texas leben und dort die Brennan High 
School in San Antonio mit über 3.000 Schülerinnen und 
Schülern besuchen. Eileen wurde dort neben ihren Gastel-
tern auch von drei Gastgeschwistern im Alter von 16, 14 und 
12 Jahren empfangen. Vom Alltag in den USA wird Eileen 
Reinsberg in ihrem Blog und auf der Homepage der Staat-
lichen Gesamtschule berichten. Koschyk konnte in den 
zurückliegenden Jahren schon einigen Schülern das Stipen-
dium im Rahmen des Patenschaftsprogramms ermöglichen.  
Den Blog von Eileen Reinsberg erreichen Sie  
unter folgendem Link: https://eileengoesusa.wordpress.com/.

PPP-Patenkind verabschiedet

Ein Jahr USA wartet

Die SeniVita Sozial gGmbH, einer 
der größten privaten Betreiber von 

Einrichtungen zur Alten- und Behin-
dertenhilfe sowie zur Intensivbetreu-
ung von schwerstpflegebedürftigen 
Kindern und Jugendlichen in Nordbay-
ern, hat ihren Ende August 2014 frei-
willig konstituierten Aufsichtsrat jetzt 
um drei weitere Mitglieder erweitert. 
Dem Beratungs- und Kontrollorgan des 
gemeinnützigen Unternehmens gehö-
ren künftig auch Steuerberater und 
SeniVita-Mitbegründer Anton Kum-
mert, der Töpener Finanzberater Dr. 
Matthias Köppel sowie Krankenkas-
senbetriebswirt Horst Killer an. Den 
Vorsitz des Kontroll- und Beratungs-
organs bekleidet Hartmut Koschyk 
MdB. Ihm standen bisher bereits Man-
fred Vetterl (Jurist und Mitbegründer 
der SeniVita-Gruppe) sowie Prof. Dr 
Bernd Seeberger (Lehrstuhl für Alters-

forschung an der Universität Hall/
Innsbruck) zur Seite. In der jüngsten 
Sitzung des Gremiums wurde Horst 
Killer nun zum stellvertretenden Vor-
sitzenden gewählt. Killer verfügt über 
langjährige Erfahrung in leitenden 
Funktionen bei einer Betriebskranken-
kasse und ist seit 2012 als selbstän-
diger Berater im 
Sozial- und Pfle-
gebereich tätig. 
Eine der ersten 
Initiativen von 
Hartmut Koschyk 
in seinem Amt 
als Aufsichts-
ratsvorsitzender 
war es, die frei-
willige Bildung 
von Betriebs-
räten anzure-
gen. Koschyk 

SeniVita Sozial gGmbH erweitert Aufsichtsrat

Bildung von Betriebsräten angeregt
wörtlich: „Auf Grund meiner lang-
jährigen Erfahrungen war es mir ein 
dringendes Anliegen, der Unter-
nehmensführung nahezulegen, vor 
Ort in den Einrichtungen Betriebs-
räte zur effektiven und strukturierten 
Umsetzung des Mitbestimmungs-
rechts der Mitarbeiter zu etablieren.“



A u s g a b e  3 8  ·  S e p t e m b e r  2 0 1 5S e i t e  1 0

In regelmäßigen Abständen bietet Hartmut Koschyk MdB 
Jugendlichen seines Wahlkreises die Möglichkeit, im 

Rahmen eines Praktikums im Deutschen Bundestag hinter 
die Kulissen der politischen Arbeit in Berlin zu blicken. Nun 
begleitete Daniel Kreutzer aus Bad Berneck Hartmut Koschyk 
zwei Wochen bei seiner Arbeit in Berlin. Nach Abschluss des 
Praktikums resümierte Kreutzer: „Als Stipendiat der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung war dies für mich eine wunder-
bare Gelegenheit, einmal hinter die Kulissen des Deutschen 
Bundestages zu schauen und den Politikbetrieb aus einer 
ganz neuen Perspektive kennenzulernen. Ich durfte Ein-
blicke gewinnen, die mir eine hervorragende Abwechslung 
zum Alltag meines VWL-Studiums an der Universität Bay-
reuth geboten haben. Zusammenfassend kann ich sagen, 
dass mir die zwei Wochen in Berlin viele spannende Einblicke 
ermöglicht haben und ich viel Neues kennenlernen durfte!“ 

Praktikant Daniel Kreutzer

Auf Tuchfühlung

Im Rahmen des Internationalen Parlaments-Stipendiums 
(IPS) unter der Schirmherrschaft des Präsidenten des 

Deutschen Bundestages, Prof. Dr. Norbert Lammert MdB, 
absolvierte der gebürtige Ukrainer Illia Tolstov ein drei-
monatiges Praktikum in den Büros von Hartmut Koschyk 
MdB in Berlin und Bayreuth. Zum Abschluss seines Prak-
tikums fasste Tolstov die Erlebnisse zusammen: „Das Prak-
tikum im deutschen Parlament hat mir viel Erfahrung 
und praktische Kenntnisse gebracht. Dies hat mir gehol-
fen, professionelle Eigenschaften zu entwickeln, die die 
Umsetzung meiner theoretischen Kenntnisse und Ideen in 
der Ukraine für die Entwicklung der Demokratie ermögli-
chen.“ Der Deutsche Bundestag vergibt mit der Freien Uni-
versität Berlin, der Humboldt-Universität zu Berlin sowie 
der Technischen Universität Berlin jährlich etwa 120 Sti-
pendien für junge Hochschulabsolventen aus 41 Nationen.

Praktikant Illia Tolstov

IPS-Stipendiat

Auch in den vergangenen Monaten 
führte Hartmut Koschyk MdB ver-

schiedene Informationsfahrten in die 
Bundeshauptstadt Berlin durch. Zahl-
reiche Bürgerinnen und Bürger seines 
Wahlkreises nutzten die Gelegenheit 
(Bilder links und rechts), um sich in Berlin 
aus erster Hand über die Arbeit von 
Hartmut Koschyk MdB zu informieren 
und in verschiedenen Ministerien die 
Arbeit der Bundesregierung erläutert 
zu bekommen. Neben dem Besuch einer 

Plenarsitzung oder eines Informati-
onsvortrages im Deutschen Bundes-
tag besuchten die Besuchergruppen u. 
a.  das Bundesministerium des Innern, 
die Gedenkstätte Hohenschönhausen, 
den Sitz des Bundesnachrichtendiens-
tes in Berlin, die Landesvertre-
tung des Freistaates Bayern in Berlin 
und wurden bei Stadtrundfahrten 
über die Stadt Berlin informiert.  
Im Rahmen dieser Informations-
besuche haben die Bürgerinnen 

Besuchergruppen aus dem Wahlkreis besuchen Berlin

Informationen aus erster Hand!
und Bürger aber auch die Möglich-
keit erhalten, die Bundeshauptstadt 
Berlin auf eigene Faust zu erkunden.  
 
Auch Schulklassen erkunden immer 
wieder die Bundeshauptstadt. In den 
vergangenen Monaten konnte Hart-
mut Koschyk MdB unter anderem zum 
Beispiel Schülerinnen und Schüler der 
Klassenstufe Q12 des Gymnasium Peg-
nitz zu einer Diskussion im Deutschen 
Bundestag begrüßen. (Bild in der Mitte).
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Bereits zum fünften Mal konnten das Humboldt-Kulturfo-
rum und die Stadt Goldkronach knapp 60 Alex-ander von 

Humboldt-Stipendiaten an zwei Tagen aus aller Welt im Zuge 
eines Deutschland-Aufenthaltes in der einstigen Goldberg-
baustadt Goldkronach begrüßen können. Bei ihrem Besuch 
konnten die Wissenschaftler sich dabei auf den Spuren des 
Universalgelehrten Alexander von Humboldt begeben. Bei 
einem „get together“ wurden sie dort ganz offiziell vom 
2. Bürgermeister Klaus-Dieter Löwel sowie von Hartmut 
Koschyk MdB begrüßt. Im Kellergewölbe des Schlosses konn-
ten die jungen Wissenschaftler dabei unter anderem einen 
Blick auf die sogenannte Fränkische Linie, eine der geolo-
gisch bedeutsamsten Bruchzonen der Erdkruste werfen, in 
den Besucherbergwerken machten sich die Stipendiaten ein 
Bild vom Goldbergbau in der Zeit Alexander von Humboldts.

Humboldt-Stipendiaten in Goldkronach

Wissenschaftselite

Es ist eine literarisch unterhaltsame Reise zwischen 
ernst und heiter, zwischen jung und jung geblie-

ben, zwischen Beobachtungen, Hommagen und Emoti-
onen, mit denen Manfed J. Häusler diesmal in Form eines 
fast 160 Seiten starken Gedichtbandes an die Öffentlich-
keit ging. Der allseits beliebte Marketingexperte der ersten 
Stunde und Mitbegründer einer erfolgreichen Agentur 
stellte die Gedichte aus seinem neuesten Werk „Ode an 
eine Fliege“ zum Abschluss des Goldkronacher Kultursom-
mers vor. Dabei stand Häusler im voll besetzten Gewöl-
besaal des Schlosses nicht alleine auf der Bühne. Mit 
dabei war der klassische Gitarrenvirtuose Philippe Cor-
nier, der bereits zum zweiten Mal in Goldkronach die schier 
unglaubliche Klangvielfalt seines Instruments unter Beweis 
stellte. Das Bild zeigt von links: Volker Wunderlich, Phi-
lippe Cornier, Manfred Häusler und Hartmut Koschyk MdB.

Literarischer Herbst

„Ode an eine Fliege“

Mit einem musikalischen Früh-
schoppen auf dem Festplatz hat 

das Heeresmusikkorps der Bundes-
wehr aus Veitshöchheim unter der 
Leitung von Oberstabsfeldwebel Bernd 
Sieg im Rahmen des Festwochenen-
des der Stadt Goldkronach zum 650. 
Geburtstag gratuliert. Der Frühschop-
pen war ein Benefizkonzert zu Gunsten 
der evangelischen Kirchengemeinde 
Goldkronach, der evangelischen Kir-
chengemiende Nemmersdorf und der 
katholischen Kirchengemeinde Gold-
kronach. Der Klangkörper war in der 

Egerländer Besetzung gekommen, also 
nicht in der großen Besetzung eines 
sinfonischen Blasorchesters, son-
dern in der kleineren Besetzung, die 
vor vielen Jahren der legendäre Musi-
ker Ernst Mosch mit seinen Egerlän-
der Musikanten berühmt gemacht 
hat. Dementsprechend war auch 
das Repertoire mit Stücken wie der 
beliebten Hanna-Polka von Franti-
sek Keller, dem Walzer „Mitten ins 
Herz“ von Ernst Hutter und Toni 
Scholl, oder Blasmusikstandards wie 
der Löffel-Polka. Das Musikkorps 
ist seit 1962 für die Truppe weltweit 
unterwegs. Die militärischen Zere-
monielle wie Appelle und der Große 
Zapfenstreich stehen dabei im Mittel-
punkt. Mit seiner Musik hat sich der 
Klangkörper in seiner Heimat Fran-
ken und darüber hinaus in der Ober-
pfalz, Nordbaden, Südhessen und bis 
nach Thüringen einen hervorragenden 
Ruf als Botschafter der Streitkräfte 

Benefizkonzert des Heeresmusikkorps der Bundeswehr aus Veitshöchheim

Ein Hauch von Ernst Mosch zum Jubiläum
erspielt. Außerdem musizierte das 
Orchester bereits für deutsche Solda-
ten in Afghanistan, Bosnien-Herzego-
wina und dem Kosovo.  Anlässlich des 
Humboldt-Tages 2015 konnten der 1. 
Bürgermeister der Stadt Goldkronach, 
Holger Bär, und Hartmut Koschyk MdB  
den Erlös des Benefizkonzertes in 
Höhe von 600 Euro an die Geistlichen 
der drei Kirchengemeinden übergeben. 
Das Bild zeigt von links: Hartmut Koschyk 
MdB, Pater Stephan Matula CR, Pfar-
rer Günter Weigel , Pfarrer Hans-Georg 
Taxis und Bürgermeister Holger Bär.



A u s g a b e  3 8  ·  S e p t e m b e r  2 0 1 5S e i t e  1 2

Die Zeichen stehen gut, dass die 
Stadt Goldkronach im Landkreis 

Bayreuth schon bald ein touristisches 
Hinweisschild an der Bundesauto-
bahn A9 bekommen könnte. „Ich kann 
mir gar nicht vorstellen, dass etwas 
dagegen sprechen sollte“, sagte der 
bayerische Innenminister Joachim 
Herrmann beim Humboldt-Tag in 
Goldkronach. Zuvor hatte ihm Bürger-
meister Holger Bär ein entsprechendes 
Schreiben übergeben, mit der Bitte, 
die Aufstellung eines solchen Schildes 
zwischen den Anschlussstellen Bind-
lacher Berg und Bad Berneck/Him-
melkron zu prüfen. Drei Schilder seien 
jeweils zwischen zwei Ein- und Aus-
fahrten zulässig, das würde bedeuten, 
für Goldkronach ist noch Platz. Innen-
minister Herrmann war im September 
in der Stadtkirche auch Hauptredner 
des Humboldt-Tages, der seit Jahren 
immer zum Geburtstag des Universal-
genies und weltbekannten Naturfor-
schers um den 14. September (1769) 
in Goldkronach stattfindet. Alexander 

von Humboldt war von 1792 bis 1796 in 
Goldkronach tätig, um den damals dar-
niederliegenden Bergbau wieder auf 
Vordermann zu bringen. Alexander 
von Humboldt habe bereits in seiner 
Goldkronacher Zeit nahezu Revolu-
tionäres geleistet, sagte der Mini-
ster. Dazu gehört, dass er versucht 
hatte, die Situation der Bergarbeiter 
in jeder Hinsicht zu verbessern. Weg-
weisend sei seine Beschäftigung mit 
den Themen Bildung und Ausbildung 
durch die Einrichtung einer 
ersten Bergmannsschule 
gewesen. „Für Alexan-
der von Humboldt stand 
der Mensch und nicht die 
Ausbeutung der Gruben im 
Mittelpunkt“, sagte Herr-
mann. In Goldkronach wie 
im gesamten Fichtelge-
birge habe Alexander von 
Humboldt Meilensteine 
gesetzt und bleibende 
Spuren hinterlassen. „Ale-
xander von Humboldt hat 

Humboldt-Tag 2015 im Zeichen des Goldkronacher Stadtjubiläums

„Humboldt hat uns einen Stempel aufgedrückt“
Goldkronach seinen Stempel aufge-
drückt“, sagte Bürgermeister Holger 
Bär. Die Stadt sei stolz darauf, dass 
sie in so großartiger Art und Weise 
von Alexander von Humboldt geprägt 
worden sei und werde alles tun, um den 
Ruf als Humboldt-Stadt dauerhaft zu 
bewahren. Zum Abschluss dankte die 1. 
Vorsitzende des Alexander von Hum-
boldt-Kulturforums, Petra Meßba-
cher, Herrmann mit einer Reproduktion 
des „Jungen Humboldt“ für seine Rede.

Ein Höhepunkt der Feierlchkeiten zum 650-jährigen 
Stadtjubiläum war der von der Stadt Goldkronach und 

dem Humboldt-Kulturforum organisierte Handwerker- und 
Künstlermarkt im Goldbergbaumuseum und im Barock-
garten von Schloss Goldkronach. Der Zimmerstutzen-
verein warb für den Bogenschießsport, Rainer Ullmann 
zeigte seine Drechselarbeiten, Buntes aus Holz präsen-
tierte Margot Faehnrich, „Floristik mit Beton“ steuerte 
Michaela Lindner bei und das Atelier Wunderlich zeigte 
verschiedene kalligraphische Arbeiten. Weitere Teilneh-
mer waren unter anderem der Kindergarten Mäusenest, 
der Weltladen aus dem benachbarten Himmelkron, Gold-
schmied Norbert Kurtz und der Naturpark Fichtelgebirge.

Traditionelles zum Jubiläum

Handwerkermarkt
Das inzwischen zur Tradition gewordene Volkslieder-

singen der Sudetendeutschen Landsmannschaft in 
Zusammenarbeit mit dem Alexander von Humboldt-Kul-
turforum Schloss Goldkronach zog auch in diesem Jahr 
wieder zahlreiche Besucher an. Manfred Kees, Vorsit-
zender der Sudetendeutschen Landsmannschaft in Bay-
reuth, freute sich sehr über den starken Besucherandrang 
und die erneute Mitwirkung des Musikers Peter Rubner, 
der aus Wildstein bei Eger stammt und erst 1976 als Kind 
mit seinen Eltern nach Oberfranken übersiedelte und 
sich seiner Egerer Heimat bis heute eng verbunden fühlt. 
Manfred Kees dankte für die bewährte Zusammenarbeit 
mit dem Alexander von Humboldt-Kulturforum.

Sudetendeutsche Landsmannschaft

Volksliedersingen
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Zum ersten von zwei Konzerten gastierten das Consort. 
Amabile und der Kammerchor der Ionischen Univer-

sität Korfu in der Stadtkirche Goldkronach. Nicht, dass 
schlechtes Wetter einen Freiluftauftritt verhindert hätte. 
Im Gegenteil: bei Temperaturen von bis zu 37 Grad Celsius 
war es den Sängerinnen und Sängern und vor allem den 
Musikern und ihren teils historischen Instrumenten einfach 
zu heiß im Freien. Der Freude an der Musik tat der Orts-
wechsel keinen Abbruch. Vielleicht war die Kirche sogar 
der bessere Platz für die besinnlich-meditativen Sätze 
des Kammerchors und die kammermusikalischen Bei-
träge des Consort. Amabile. Sommerlich leicht und trotz-
dem überaus anspruchsvoll waren die Auftritte der beiden 
Ensembles, zumal alles geboten war, vom Sologesang 
bis hin zum großen Chor mit instrumentaler Begleitung.

Chorkonzert des Festivals

Stimmengewalt

Es dürfte einer der Höhepunkte des Goldkronacher Kul-
tursommers gewesen sein: das Konzert des Streicheren-

sembles mit Solisten der chinesischen Renmin-Universität 
aus Peking, das am 65. Festival Junger Künstler in Bay-
reuth teilnahm. Mehrere Zugaben, Standing Ovations und 
eine Spielfreude der Musikerinnen und Musiker, die ihres-
gleichen suchte, waren in der Stadtkirche zu erleben. Der 
Klangkörper unter der Leitung von Fang Zhao war in diesem 
Jahr als „Artist-in-Residence-Orchestra“ nach Bayreuth 
eingeladen worden, um Einblicke in die reiche Kultur Chinas 
zu bieten. Die Musiker tourten durch die Region und glie-
derten sich am Ende des Festivals in das große Sympho-
nieorchester ein, das unter der Leitung des britischen 
Dirigenten Peter Stark Werke von Carl Maria von Weber 
und von Felix Mendelssohn Bartholdy einstudiert hatten.

Kammerkonzert des Festivals

Chinesische Klänge

Als Geschenk an die Stadt zum aktu-
ellen Jubiläum „650 Jahre Goldkro-

nach“ hatte das Kulturforum mit Hilfe 
des Europa-Rosariums Sangerhausen im 
Südharz die Humboldt-Rose wieder auf-
leben lassen. Die Rose ist eine Züchtung 
des großen deutschen Rosenzüchters 
Kordes aus dem Jahr 1960 und wurde in 
Sangerhausen eigens für Goldkronach 
wieder vermehrt. Anlässlich des Hum-
boldt-Tages wurde die Humboldt-Rose 
nun im Rahmen der Rosen-Tage an der 
Humboldt-Schule (Mitte rechts), an der 
evangelischen Stadtkirche (Mitte links), 
der katholischen Kirche (oben rechts), 
beim Rathaus (unten links) und vor dem 
Goldbergbaumuseum (unten rechts) 
gepflanzt. Im Barockgarten des Schlos-
ses (oben links) setzte Staatsminister 
Joachim Herrmann MdL zusammen mit 
der Sangerhausener Rosenprinzes-
sin Sophie I. die erste Humboldt-Rose. 
Unterstützt wurden die Rosen-Tage 
durch Motor-Nützel in Bayreuth.

Rosige Zeiten in der Stadt Goldkronach

Humboldt-Rose in Goldkronach gepflanzt
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Wir müssen neu lernen, den Raum 
zu denken.“ Das hat Professor Dr. 

Vladimir Salac aus Prag bei der vierten 
Kosmos-Vorlesung des Alexander von 
Humboldt-Kulturforums Schloss Gold-
kronach festgestellt. Der Wissen-
schaftler ist Forschungspreisträger der 
Alexander von Humboldt-Stiftung und 
ist am Archäologischen Institut der 
tschechischen Akademie der Wissen-
schaften tätig. Im letzten Satz seines 
Vortrages über „Reisegeschwindig-
keiten in der Vorgeschichte“, in dem 
es bis zu 4.000 Jahre zurückging, 
wurde er erstaunlich aktuell. „Wenn 
Schengen einmal fallen sollte, bleibt 
Europa gleich groß, aber wir werden 
langsamer“, sagte Professor Salac. Die 
Vorlesung ging erstmals im neuen Iwa-
lewa-Haus der Universität in der Bay-
reuther Innenstadt über die Bühne. 
Professor Salac hatte herausgefun-
den, dass sich Menschen und Tiere 

bis zur Erfindung der 
Eisenbahn über Jahr-
tausende hinweg gleich 
schnell bewegt haben. 
„Das durchschnittliche 
Reisetempo lag bei 15 
Stundenkilometern“, 
sagte er. Egal ob Pferd 
oder Kamel, ob ame-
rikanischer Ponyex-
press oder Postkutsche, egal ob China 
oder Amerika. „Da saß der Handwer-
ker neben dem Professor und der Pro-
fessor neben dem Adeligen“, erklärte 
Dr. Steffen Mehlich, der Leiter der 
Abteilung Förderung und Netzwerk der 
Alexander von Humboldt-Stiftung. 
Ziel der Kosmos-Vorlesungen sei es 
damals wie heute, wissenschaftliche 
Themen verständlich aufzubereiten 
und für alle vorzutragen, die sich dafür 
interessieren. Der Präsident der Uni-
versität Bayreuth, Prof. Stefan Leible, 

Kosmos-Vorlesung im Geiste Alexander von Humboldts

„15 km/h egal ob Pferd oder Kamel“

bezeichnete Alexander von Humboldt 
als den deutschen Forschungsrei-
senden überhaupt und als „Wanderer 
zwischen den Welten“. Seine Rei-
seberichte seien Sternstunden der 
heutigen Forschungsgeschichte. Im 
Bild von links: Hartmut Koschyk MdB, 
Dr. Steffen Mehlich (Alexander von 
Humboldt-Stiftung), Prof. Vladimir 
Salac (Humboldt-Forschungspreisträ-
ger), Prof. Dr. Stefan Leible (Präsident 
der Universität Bayreuth) und Dr. Ulf 
Vierke (Direktor des Iwalewa-Hauses).

Die Stadt Goldkronach hat eine Kli-
mapartnerschaft mit Falán im 

Department Tolima in Kolumbien 
geschlossen. In enger Kooperation 
zwischen der Stadt Goldkronach, dem 
Alexander von Humboldt-Kulturforum 
Schloss Goldkronach e. V., der Univer-
sität Bayreuth und der Stadt Falán wird 
in den nächsten Monaten ein enger 
Austausch über mögliche Projekte 
beginnen und ein Handlungsprogramm 
ausgearbeitet. Im Rahmen dieses Aus-
tausches besuchte nun eine Delegation 
aus Kolumbien die Stadt Goldkronach 
und die Region Bayreuth. Die Dele-
gationsreise setzt die Gespräche, die 
bei einem ersten Besuch einer Gold-
kronacher Delegation in Falán begon-
nen wurden, fort. Teil des 10-tägigen 
Besuchsprogramms war auch ein inten-
sives Gespräch mit dem Alexander von 
Humboldt-Kulturforum Schloss Gold-
kronach e. V. und den möglichen Koo-
perationen zwischen der Stadt Falán 
und dem Kulturforum. Die Idee der 
Klimapartnerschaft zwischen Goldkro-

nach und Falán geht auf das deutsch-
kolumbianische Forum 2013 zurück, 
welches von der Botschaft der Republik 
Kolumbien, der Universität Bayreuth, 
der Konrad-Adenauer-Stiftung, der 
Hanns-Seidel-Stiftung und dem Ale-
xander von Humboldt-Kulturforum 
Schloss Goldkronach in Berlin und Bay-
reuth veranstaltet wurde, so Hartmut 
Koschyk MdB. Verbindendes Element 
beider Kommunen sei das Universal-
genie Alexander von Humboldt. Er 
lebte und 
a r b e i t e t e 
von 1792 bis 
1795 in der 
Region und 
erforschte 
intensiv den 
B e r g b a u 
w ä h r e n d 
seiner Zeit 
in Gold-
k r o n a c h . 
Einige Jahre 
später sei 

Klimapartnerschaft zwischen Goldkronach und Falán

Partnerschaft auf gutem Weg
das kolumbianische Falán in der Pro-
vinz Tolima eine wichtige Station auf 
der Expeditionsreise Alexander von 
Humboldts im Jahr 1801 gewesen. 
Humboldt habe unter anderem die 
Goldminen von Santa Ana erforscht. 
Auch der Goldbergbau verbinde beide 
Städte. Während er in Goldkronach 
längst zum Erliegen gekommen war 
und nur mehr im Namen vorkommt, 
werde er in Falán noch aktiv betrie-
ben, befinde sich aber im Auslaufen.
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Mit einem großen Symphonie-
konzert in der Stadthalle ist das 

65. Festival Junger Künstler in Bay-
reuth zu Ende gegangen. Vier Wochen 
lang hatten 300 Teilnehmer aus rund 
30 Nationen ein anspruchsvolles Pro-
gramm erarbeitet, das in über 100 
Konzerten, Open Airs, Workshops, 
Symposien und Werkstattgesprä-
chen der Öffentlichkeit präsentiert 
wurde. Schirmherr war Bundesaußen-
minister Frank-Walter Steinmeier, 
der dieses Amt auf Bitte des Bay-
reuther Bundestagsabgeordneten und 
Bundesbeauftragten für Aussiedler-
fragen und nationale Minderheiten, 
Hartmut Koschyk MdB, übernommen 
hatte. Das Auswärtige Amt der Bun-

desrepublik gehörte neben dem Baye-
rischen Kultusministerium sowie der 
Stadt und dem Landkreis Bayreuth zu 
den wichtigsten öffentlichen Geldge-
bern. Koschyk ist zugleich Kuratori-
umsvorsitzender des Festivals 
Junger Künstler. „Die Suche 
nach Frieden hat Tradition beim 
Festival Junger Künstler“, sagte 
Intendantin Sissy Thammer, die 
das Festival im 30. Jahr leitete, 
im Vorfeld des Abschlusskon-
zertes. „Wir sind der Meinung, 
dass Kreative nicht aus der 
Verantwortung für die gesell-
schaftliche und politische Wir-
kung ihrer Arbeit entlassen 
werden dürfen“, so Thammer. 

Abschlusskonzert des 65. Festival Junger Künstler in Bayreuth

Mühelose Eleganz und südliches Feuer

Der Verein Genussregion Oberfranken e. V. hatte sich 
im Rahmen des Bundesprogrammes „Ländliche Ent-

wicklung“ mit dem Projekt „Genusshaus in Oberfranken“ 
beworben. Das Projekt zielt darauf ab, die Marke „Genuss-
haus in Oberfranken“ zu entwickeln, um die Versorgung 
der Bevölkerung mit regionalen Lebensmitteln, die Ver-
besserung der Stadt-/Land-Partnerschaft und die Ver-
besserung der regionalen Wertschöpfung in den ländlichen 
Regionen Oberfrankens zu fördern. Bereits anlässlich des 
Bayreuther Fastenessens konnte Handwerkskammer-
Präsident, Thomas Zimmer, Bundeslandwirtschaftsmi-
nister Christian Schmidt MdB das Projekt in Bayreuth 
vorstellen. Nun hat das Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft mitgeteilt, dass das Projekt, das 
auch von Hartmut Koschyk MdB und Landrat Hermann 
Hübner unterstützt wurde, entsprechend dem Antrag der 
Genussregion Oberfranken e. V. gefördert wird. Koschyk 
hierzu wörtlich: „Ich freue mich, dasss nun die Marke 
‚Genusshaus in Oberfranken‘ Fahrt aufnehmen kann.“

Projekt „Genusshaus in Oberfranken“ 
der Genussregion Oberfranken e. V.

Bundesförderung

Das Bild zeigt von links: Festival-Inten-
dantin Sissy Thammer, Dirigent Peter 
Stark, Klarinettist Benjamin Christ, 
Siemens-Niederlassungsleiter Hartmut  
Oltsch und Hartmut Koschyk MdB.

Mehrere 1.000 Besucher haben anlässlich der Ausstel-
lung „60 Jahre Bundeswehr“ die zahlreichen großfor-

matigen Plakate, Fahrzeuge  und Ausstellungsstücke der 
Bundeswehr betrachtet und so einen interessanten Ein-
blick nicht nur in die Bundeswehr selbst, sondern auch in 
einen wichtigen Bereich deutscher Geschichte bekom-
men. Zum Abschluss besuchte auch der Bayreuther Bun-
destagsabgeordnete Hartmut Koschyk MdB die Schau in 
der Ladenstraße. Dabei stellte die Bundeswehr nicht nur 
sich, ihre Geschichte und ihre Arbeit vor, an Infostän-
den in der Ladenstraße standen Bundeswehrangehörige 
den Besuchern auch für Fragen und nähere Informatio-
nen zur Verfügung. „Als Karriereberatung haben wir die 
Ausstellung zum Anlass genommen, auf die vielfältigen 
beruflichen Möglichkeiten in der Bundeswehr hinzuwei-
sen“, sagte Oberleutnant Daniel Schreiner. Über eine vier-
tel Million Menschen seien aktuell für die Bundeswehr 
tätig. Damit zähle die Bundeswehr zu den größten deut-
schen Arbeitgebern. Sie biete Frauen und Männern viel-
fältige Karrierechancen, sowohl in Uniform, als auch zivil.

Bundeswehr präsentiert sich 
im Bayreuther Rotmain-Center

Bundeswehr hautnah
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Die europäischen Staaten sollten 
vor dem Hintergrund der aktuellen 

Flüchtlingswelle alles tun, um Rassis-
mus und Fremdenhass zu bekämpfen. 
Dies könne aber nicht auf eine unbe-
grenzte Aufnahme hinauslaufen. Das 
sagte der ungarische Minister Zoltán 
Balog beim 12. Bayreuther Kulturge-
spräch.  Die Integrationskraft werde 
schwächer, die Herausforderungen 
würden größer, sagte Balog, der unter 
anderem in Deutschland Theologie 
studiert hat und der in seiner Heimat 
als Pastor tätig war. Heute ist Balog 
als Minister für Humanressourcen 
neben der Kultur auch für die Bereiche 
Gesundheit, Soziales, Jugend, Bil-

dung und Sport zuständig. Die Migra-
tion habe mittlerweile ein Ausmaß 
erreicht, bei dem die Gefahr besteht, 
dass etwas aus den Fugen gerät. Wirt-
schaftlich sei Europa stark genug zur 
Integration der großen Flüchtlings-
ströme, politisch wahrscheinlich auch, 
aber kulturell sei es fraglich, ob die 
Integration gelingt. „Die Belastbar-
keit der Menschen ist nicht unend-
lich“, sagte der Minister. Er sagte aber 
auch, dass wir als Christen gefordert 
sind, Notleidenden zu helfen. Glaube 
und Liebe könnten auch in totaler Aus-
weglosigkeit zur Hoffnung führen. Vor 
dem Hintergrund der Flüchtlingsströme 
müssten viele Menschen aber auch 
lernen, Vielfalt als Wert und nicht als 
Belastung zu begreifen. Deshalb sollte 
man sich das Eigene bewusst machen, 
nur dann könne man dem Fremden stark 
begegnen. Das 12. Bayreuther Kultur-
gespräch wurde von dem Pegnitzer 
Recyclingunternehmen BellandVision 
und von dem Bayreuther Dienstleister 
für kartengestützte Kundenbindungs-

12. Bayreuther Kulturgespräch 

„Belastbarkeit ist nicht unendlich!“
systeme VVS Holding ermöglicht. Für 
die musikalische Ausgestaltung sorgte 
vor dem Sonnentempel der Eremitage 
das Turkmenische Streicherensem-
ble unter der Leitung von Rasul Kly-
chev. Im Vorfeld des Kulturgespräches 
absolvierte Zoltán Balog ein reichhal-
tiges Kulturprogramm. Wichtige Sta-
tion war das Grab von Franz Liszt, an 
dem Zoltán Balog und Hartmut Koschyk 
MdB einen Kranz zu Ehren des großen 
Komponisten niederlegten. Liszt soll 
auch im Mittelpunkt von Veranstal-
tungen stehen, die die beiden Politi-
ker für das Jahr 2016 anlässlich dessen 
130. Todestages durchführen wollen.

Auf Einladung von Hartmut Koschyk 
MdB besuchte der ungarische Mini-

ster für Gesellschaftliche Ressourcen 
mit der Zuständigkeit für die Bereiche 
Gesundheit, Soziales, Jugend, Bildung, 
Kultur, und Sport, Zoltán Balog, zwei 
Tage die Stadt Bayreuth. Am ersten Tag 
des zweitägigen Besuches stand neben 
dem Besuch der Bayreuther Festspiele 
mit dem „Lohengrin“ ein Gespräch mit 
dem Präsidenten der Universität Bay-
reuth, Prof. Dr. Stefan Leible, auf dem 
Programm. Bei einem Arbeitsmittag-
essen tauschten sich Minister Zoltán 

Gespräche mit Hochschulleitung und Festpielleitung

Zukunftsprojekte nehmen Form an
Balog und Universitätspräsident Prof. 
Dr. Stefan Leible über die Universi-
tätslandschaft in der Republik Ungarn 
und dem Freistaat Bayern aus. Leible 
hob dabei die besondere Stellung der 
Universität Bayreuth in vielen For-
schungsgebieten hervor. Besondere 
Beziehungen zu Ungarn pflegt die 
Universität bereits seit Mitte der 80er 
Jahre. Seitdem besteht eine enge Part-
nerschaft mit der Universität Pecs. 
Während der 1. Pause des „Lohengrin“ 
konnte Minister Balog ein intensives 
Gespräch mit dem Geschäftsfüh-

rer der Bayreuther Festspiele GmbH, 
Heinz-Dieter Sense, führen. Neben 
der Situation der Opernhäuser und 
der Förderung der Opernlandschaft 
in Ungarn führte Sense über die 
Besonderheiten der Bayreuther Fest-
spiele aus. So sei es bemerkens-
wert, dass die Bayreuther Festspiele 
zu 70% aus Eigenmitteln und aus Gel-
dern des Mäzens, der Gesellschaft 
der Freunde von Bayreuth, finan-
ziert werden. Balog zeigte sich inte-
ressiert, ein Gastspiel der Bayreuther 
Festspiele in Ungarn anzudenken.
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Anlässlich der Fertigstellung der umfangreichen Sanie-
rungsarbeiten am und im Gymnasium Pegnitz feierte 

die Schule im Rahmen eines Festaktes  das „neue“ Schul-
haus. Bei den Feierlichkeiten waren auch Gudrun Bren-
del-Fischer MdL und Hartmut Koschyk MdB anwesen, 
die sich selbst ein Bild von den abgeschlossenen Arbei-
ten machen konnten. Beide Politiker zeigten sich nach 
einem Rundgang beeindruckt von den Erneuerungen und 
machten deutlich: „Schulfamilie und Freistaat Bayern 
haben hier in einem engen Schulterschluss ein moder-
nes und funktionales Schulhaus ermöglicht, in dem es 
Spaß macht, zu lernen.“ Auch Schulleiter  Hermann Dem-
bowski zeigte sich erfreut über das Erreichte und dankte 
den Unterstützern sowie dem Freistaat Bayern für die 
Anstrengungen im Rahmen der Sanierungsmaßnahmen.

Festakt Gymnasium Pegnitz

Gelungene Sanierung

Der Bezirksverband der CSU-Arbeitsgemeinschaft Union 
der Vertriebenen und Aussiedler (UdV) Oberfranken 

besuchte zusammen mit Hartmut Koschyk MdB, Beauf-
tragter der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nati-
onale Minderheiten, die Ausstellung „Fürchten, Bangen, 
Hoffen“ im Fränkische Schweiz Museum in Tüchersfeld. 
Die Ausstellung zeigt das Leben auf dem Lande 1945 am 
Beispiel der Fränkischen Schweiz anlässlich des Kriegsen-
des vor 70 Jahren. Der Stellv. Museumsleiter des Fränkische 
Schweiz Museum Tüchersfeld, Dr. Jens Kraus, führte durch 
die gelungene Ausstellung, die noch bis 08.11.2015 zur Ver-
fügung steht. Im Anschluß gab Hartmut Koschyk einen 
Einblick in seine Arbeit als Beauftragter der Bundesre-
gierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten.  
Das Bild zeigt von rechts in der vorderen  Reihe: Dr. 
Jens Kraus (Stellv. Museumsleiter Fränkische Schweiz 
Museum Tüchersfeld), CSU-Ortsvorsitzende Potten-
stein Birgit Haberberger, UdV Bezirksvorsitzende Sabine 
Habla und Bundesbauftragten Hartmut Koschyk MdB.

UdV besucht Fränkische Schweiz Museum

Gelungene Ausstellung

Ihr 30jähriges Jubiläum beging die 
Frauen Union im Landkreis Bay-

reuth im festlichen Rahmen in Trup-
pach. Die neue Kreisvorsitzende Sabine 
Habla konnte unter den 110 Festgä-
sten, darunter viele Abordnungen aus 
den zehn Ortsverbänden, viel poli-
tische Prominenz begrüßen. An der 
Spitze Silke Launert MdB, Bezirksvor-
sitzende der Frauen Union, Hartmut 
Koschyk MdB, Gudrun Brendel-Fischer 
MdL, CSU-Kreisvorsitzende Bayreuth-
Land und Landrat Hermann Hübner. 
Ein besonderer Willkommensgruß galt 
Anneliese Fischer, Vizepräsidentin a. 
D. des Bayerischen Landtags. Zu den 
anwesenden Mandatsträgern gehörten 
auch Christia Reinert-Heinz, stell-
vertretende Landrätin, die Kreisräte, 
Fraktionsvorsitzender Günter Dörf-
ler und Günter Pöllmann sowie Ingrid 
Heinritzi-Martin, FU-Kreisvorsitzende 

Bayreuth-Stadt. Herzliche Grüße ent-
sandte laut Sabine Habla auch die Euro-
paabgeordnete Monika Hohlmeier. 30 
Jahre Frauen Union Bayreuth-Land, 
das ist eine tolle Leistung, so die Kreis-
vorsitzende. Gudrun Brendel-Fischer 
gründete 1985 mit 22 Damen den 
Kreisverband. In den zurückliegenden 
Jahren hat sich viel 
verändert, da mehr 
Frauen politische 
Ämter übernahmen 
und sich engagiert in 
der Kommunalpoli-
tik oder im Landtag 
und Bundestag ein-
brachten. Das ist gut 
so, stellte Habla fest. 
Das umfangreiche 
Programm des Fest-
abends beinhaltete 
auch interessante 

30 Jahre Frauen Union Bayreuth-Land

Engagierte Frauen haben viel erreicht
Referate. Hierzu gehörte im Rahmen 
des von der FU aufgebauten Netzwerkes 
mit der Wirtschaft auch eine Präsenta-
tion von Silke Küstner, Shopmanagerin 
des Rosenthal Porzellan Outlet-Cen-
ters Selb und Speichersdorf sowie 
die Vorstellung von Christa Bialas-
Müller vom Frauenhaus Bayreuth.

Foto: Dieter Jenß
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Der Deutsche Bundestag hat in den 
ersten Sitzungen nach der Par-

lamentarischen Sommerpause den 
Haushaltsentwurf für das Jahr 2016 
in 1. Lesung beraten. Bundeskanzlerin 
Angela Merkel hob in der Generalde-
batte zurecht hervor, dass die deut-
sche Wirtschaft stark und Deutschland 
in guter Verfassung ist. Grund sind 
die solide Finanz- und Haushalts-
politik. Mit Blick auf die steigenden 
Kosten für die Versorgung der Flücht-

linge bekräftigte die Kanzlerin das Ziel 
der mittelfristigen Finanzplanung, 
keine neuen Schulden zu aufzuneh-
men. Bundeskanzlerin Merkel wört-
lich: „Solide Finanzen machen es auch 
möglich, dass wir auf plötzlich auftre-
tende neue Herausforderungen rea-
gieren können.“ Der Haushaltsentwurf 
2016 ist ein echter Investitionshaus-
halt. 2016 beginnt die Umsetzung des 
Investitionsprogramms des Bundes 
mit zusätzlichen 10 Milliarden Euro bis 
2018. Der Schwerpunkt liegt bei Inve-
stitionen in die Verkehrsinfrastruktur, 
in den Breitbandausbau, in Energieef-
fizienz, Klimaschutz und in die Städ-
tebauförderung. Allein im kommenden 
Jahr werden die Investitionsausgaben 
um rund 3,9 Milliarden Euro gegenüber 
2015 steigen. Zudem erhöht die Bun-
desregierung die Ausgaben für Bildung 
und Forschung um über 1 Milliarde 
Euro. Außerdem beinhaltet der Ent-
wurf die im Juni beschlossene steuer-

Deutscher Bundestag berät Haushaltsentwurf für 2016 in 1. Lesung

Ausgeglichener Haushalt und hohe Investitionen
liche Entlastung der Bürgerinnen und 
Bürger um über 5 Milliarden Euro durch 
die Verbesserung der familienpoli-
tischen Leistungen und den Abbau der 
kalten Progression. Dem Bund gelingt 
es, trotz der Konsolidierung des Bun-
deshaushalts auch in unserer Region 
die Kommunen in besonderer Weise zu 
unterstützen. So fließen allein in den 
Jahren 2012 bis 2017 rund 60 Milliar-
den Euro aus dem Bundeshaushalt an 
die Kommunen – sei es über die Ent-
lastung bei der Grundsicherung im 
Alter, bei den Kosten der Unterkunft 
für Langzeitarbeitslose oder bei der 
frühkindlichen Betreuung. Seit 2015 
fließt zudem eine nicht zweckgebun-
dene Unterstützung in Höhe von einer 
Milliarde Euro jährlich, außerdem 
werden Investitionen finanzschwacher 
Kommunen gefördert. CDU und CSU 
werden weiter zu ihrem Versprechen 
stehen, weder neue Schulden aufzu-
nehmen, noch Steuern  zu erhöhen.

In der gemeinsamen „Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung“ von Bund und Ländern stehen die erfolg-

reichen Hochschulen der zweiten Bewilligungsrunde 
fest. In den beiden Ausschreibungen für den ersten För-
derzeitraum 2015 bis 2018/2019 haben sich damit 59 
lehramtsausbildende Hochschulen aus allen 16 Bun-
desländern erfolgreich behauptet. Insgesamt haben 
sich 85 Hochschulen an den Ausschreibungen beteiligt.  
Hartmut Koschyk MdB begrüßte, dass auch die Pro-
jektskizze der Universität Bayreuth „Fachliche & kul-
turelle Diversität in Schule & Universität“ für eine 
Förderung ausgewählt wurde. Hierfür hat die Universi-
tät Bayreuth rund 3,3 Millionen Euro veranschlagt. Bis 
zum Jahr 2023 stellt der Bund für die „Qualitätsoffen-
sive Lehrerbildung“ bis zu 500 Millionen Euro bereit.

Förderung für Universität Bayreuth

Lehrerbildung
Die Bayernland Käserei Bayreuth bereitet sich bereits 

intensiv auf das Freihandelsabkommen TTIP vor. 
Schon jetzt würden rund 1.000 Tonnen Käse pro Jahr für 
den amerikanischen Markt produziert, sagte Hauptge-
schäftsführer Gerhard Meier bei einem Besuch von Hart-
mut Koschyk MdB. „Wir wollen unsere Milchproduzenten 
auf dem Weltmarkt platzieren, weil es keine Alternative 
dazu gibt“, so Meier. Ziel sei es, den Export nach Amerika 
zu steigern, deshalb befürworte er auch das geplante Frei-
handelsabkommen. Dem Wettbewerb mit amerikanischen 
Großkonzernen sehe er gelassen entgegen. Schon heute 
exportiere die Käserei Bayreuth in 40 Länder der Erde, 
extrem wichtig sei dabei der italienische Markt. Koschyk 
stellte aber auch klar, dass bei dem Freihandelsabkommen 
Standards nicht unterlaufen werden dürfen.

Besuch der Käserei Bayreuth

„Keine Alternative!“
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Bundesinnenminister Dr. Thomas de Maizière hat 
gemeinsam mit dem Beauftragten der Bundesregie-

rung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten, 
Hartmut Koschyk MdB, das Grenzdurchgangslager Fried-
land besucht. Neben den aktuellen Fragen und Herausfor-
derungen, die mit der in dieser Höhe noch nie dagewesenen 
Zahlen von Asylbewerbern und Flüchtlingen verbunden 
sind, informierte sich Bundesinnenminister Dr. de Mai-
zière auch über die Aufnahme und das Verfahren für 
die in Deutschland ankommenden Spätaussiedler. Bun-
desinnenminister de Maizière und Beauftragter Koschyk 
führten dazu persönliche Gespräche mit den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern des Bundesverwaltungsamtes 
sowie gerade angekommenen Aussiedlerinnen und Aus-
siedlern aus der Ukraine, Kasachstan und der Russischen 
Föderation. Das Bild zeigt von links: Christoph Verenkotte, 
Präsident des BVA mit Dolmetscher, Bundesinnenminister 
Dr. Thomas de Maizière MdB und Hartmut Koschyk MdB.

Grenzdurchgangslager Friedland

Wichtige Gespräche

Auf Einladung der Arbeitsgruppe „EfI“ – Engagement für 
Integration – besuchte der Beauftragte der Bundesre-

gierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten, 
Hartmut Koschyk MdB, gemeinsam mit Oberbürgermeister 
Dr. Oliver Junk das Gemeindehaus im Stadtteil Jürgenohl in 
Goslar. Zahlreiche ehrenamtlich engagierte Goslarer Bürger 
hatten sich auf Einladung der Vorsitzenden Galina Ger-
hart eingefunden und gestalteten einen gleichermaßen 
kurzweiligen wie informativen Abend. Neben der Vorstel-
lung der Vereinsarbeit waren es Tanz- und Gesangsdar-
bietungen, welche die Gäste aus der Politik besonders 
begeisterten. Die Initiative „Engagement für Integration“ 
beschäftigt sich seit Jahren mit allen Aspekten der Inte-
gration zugewanderter Neubürger in Goslar. Ausgangs-
punkt war die Integration von Spätaussiedlern. Inzwischen 
kümmert sich die Initiative um Zuwanderer jeder Art.

Engagement für Integration (EfI)

Vorbildliche Arbeit

Alljährlich begeht der Bund der Ver-
triebenen (BdV) in der Bundes-

stadt Bonn den traditionellen „Tag 
der Heimat“ mit einem ökumenischen 
Gottesdienst und einem „Ostdeut-
schen Markttag“, bei dem sich die dem 
BdV angeschlossenen Landsmann-
schaften auf dem Bonner Marktplatz 
mit Kultur, Literatur und kulinarischen 
Spezialitäten präsentieren. Den Auf-
takt des „Tag der Heimat“ bildete ein 
ökumenischer Gottesdienst in der Alt-

katholischen „Name Jesu“-Kirche in 
der Bonner Innenstadt, der von dem 
Evangelischen Altbischof in der schle-
sischen Oberlausitz, Klaus Wollen-
berger, dem Erzbischof emeritus 
der Diözese Oppeln, Prof. Dr. Alfons 
Nossol, und dem Pfarrer der Altka-
tholischen Kirchengemeinde in Bonn, 
Michael Schenk, eindrucks-
voll gestaltet wurde. In 
diesem Gottesdienst wurde 
durch Erzbischof emeri-
tus Prof. Dr. Alfons Nossol 
auch des 100. Geburts-
tages des langjährigen 
Vorsitzenden der Lands-
mannschaft Schlesien, Dr. 
Herbert Hupka, gedacht, 
dem die Stadt Bonn bis 
zu seinem Tode zur zwei-
ten Heimat geworden ist. 

100. Geburtstag von Dr. Herbert Hupka in Bonn

Gedenken an einen großen Schlesier
Das Bild unten zeigt von links: Bun-
desbeauftragter Hartmut Koschyk MdB, 
Evangelischer Altbischof Klaus Wollen-
berger (Schlesische Oberlausitz), Erz-
bischof emeritus Prof. Dr. Alfons Nossol 
(Diözese Oppeln), BdV-Vizepräsident 
Stephan Rauhut, zugleich Bundesvorsit-
zender der Landsmannschaft Schlesien.
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Im Dorf Radeln / Roades, das nur 
wenige Kilometer von Deutschkreuz 

entfernt liegt, unterstützt die Peter 
Maffay-Stiftung mit sozialen Pro-
jekten und Einrichtungen traumati-
sierte Kinder und Jugendliche. Dafür hat 
Peter Maffay das alte Pfarrhaus neben 
der denkmalgeschützten Kirchenburg 
aus dem 14. Jahrhundert zu einem Feri-
enhaus umgebaut. Außerdem betreibt 
die Stiftung gemeinsam mit der 
BayWa-Stiftung einen Bio-Bauern-
hof, der direkt neben dem Ferienhaus 
liegt. Im Rahmen der Haferlandwo-
che, für die Hartmut Koschyk MdB die 
Schirmherrschaft übernommen hatte, 

fand in Radeln das Fest mit hausge-
machtem Kuchen, selbstgepresstem 
Saft und traditionellen Gerichten für 
ein fröhliches Zusammensein statt. 
Peter Maffay und seine Mitarbeiter 
der Peter Maffay Stiftung und der 
Tabaluga Stiftung empfingen meh-
rere hundert Gäste in der Einrichtung.  
Koschyk konnte sich von den Zielen 
der Stiftung mit Blick auf Sozial- und 
Umweltverträglichkeit sowie Nachhal-
tigkeit überzeugen. Koschyk wurde 
von Peter Maffay persönlich zu einem 
Rundgang durch den Ort und die Ein-
richtungen eingeladen. Gemeinsam 
mit Peter Maffay, Caroline Ferno-
lend, Abgeordnetem Mihai-Aurel 
Donţu (Angehöriger der Partei „PNL“, 
der auch der rumänische Staatspräsi-
dent Johannis angehört) und Bürger-
meister Palasan hat Koschyk auch das 
neue Kulturhaus in Radeln eröffnet.  
Besonders am Herzen liegt Peter 
Maffay die Restaurierung der ein-
drucksvollen Kirchenburg in Radeln, 
die sich in das Gesamtbild und 
den Gedanken einer „Schutz-

Reise nach Rumänien / Besuch in Siebenbürgen

Tabaluga-Stiftung leistet wichtige Arbeit
burg“, den Maffay mit seinen Pro-
jekten für Kinder und Jugendliche in 
Radeln verfolgt, harmonisch einfügt.  
Im Sinne der Erhaltung dieses wert-
vollen Kulturdenkmals wünschen sich 
Peter Maffay und Hartmut Koschyk, 
dass die Kirchenburg im Rahmen 
einer nächsten Fördertranche mit 
EU-Mitteln restauriert werden kann.  
 
Das Bild zeigt in der Kirchenburg von 
Deutschkreuz: Hartmut Koschyk MdB, 
Dr. Bernd Fabritius MdB (BdV-Prä-
sident und Bundesvorsitzender der 
Landsmannschaft der Siebenbür-
ger Sachsen) und Musiker Peter Maffay

Hartmut Koschyk MdB und der deutsche Botschaf-
ter in der Tschechischen Republik, Dr. Arndt Frei-

herr Freytag von Loringhoven, haben gemeinsam die 
Stadt Eger/Cheb besucht. Neben einem Gespräch im Rat-
haus stand auch der Besuch im Balthasar-Neumann-
Begegnungszentrum in Eger/Cheb auf dem Programm.   
Das Bild zeigt von links: Christoph Lippert, Bundesgeschäfts-
führer der Sudetendeutschen Landsmannschaft, Thomas 
Motak, Leiter des Kulturreferates der Deutschen Botschaft 
Prag, der deutsche Botschafter Dr. Arndt Freiherr Freytag 
von Loringhoven, Stadtrat Michael Pospisil, Vorsitzender des 
Bundes der Deutschen in der Landschaft Egerland, Martin 
Dzingel, Präsident der Landesversammlung der Deutschen in 
Böhmen, Mähren und Schlesien und Hartmut Koschyk MdB.

Besuch der Stadt Eger/Cheb

Gute Beziehungen

Maria Radna gehört zu den meistbesuchten Wall-
fahrtsorten Südosteuropas. Die Basilika ist zwi-

schen 1725 und 1826 entstanden und wurde in den letzten 
Jahren umfangreich saniert und erstrahlt seit dem 2. 
August 2015 in neuem Glanz. An der Segnung nahm auch 
Hartmut Koschyk MdB teil. Zur Segnung der Renovie-
rungsarbeiten hat Papst Franziskus, den emeritierten Erz-
bischof von Köln, S. E. Joachim Kardinal Meisner (rechts), 
als seinen außerordentlichen Gesandten entsandt. Die 
Eröffnung wurde von S.E. Bischof Roos, Bistum Temes-
war vorgenommen, die mit den Worten „Viele Augen und 
Herzen sind heute auf Maria Radna gerichtet“ begann.

Besuch in Maria Radna

Feierliche Segnung
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Vom 15. bis 17. Juli fand in Rostock 
das 14. Deutsch-Koreanische 

Forum statt. Das Forum wurde im Jahr 
2002 im Beisein des damaligen Bun-
despräsidenten Johannes Rau und des 
südkoreanischen Ministerpräsidenten 
Lee Han-dong in Seoul gegründet 
und tagt seitdem jährlich abwech-
selnd in Deutschland und Korea. Das 
Deutsch-Koreanische Forum führt 
deutsche und koreanische Persönlich-
keiten aus Politik, Wirtschaft und Wis-
senschaft zusammen, berät über die 
wichtigen Fragen der deutsch-korea-
nischen Beziehungen und richtet seine 
Empfehlung an die Regierungen beider 
Länder. Parallel zum Deutsch-Korea-
nische Forum fand unter der organi-
satorischen Federführung des Instituts 
für Koreastudien der Freien Univer-
sität Berlin das 4. Deutsch-Korea-
nische Juniorforum statt, mit dem sich 
die Idee verbindet, jungen Menschen 
die Möglichkeit zu geben, ihre Anlie-
gen und Visionen in die Zusammenar-

beit zwischen unseren beiden Ländern 
einfließen zu lassen.  Das Deutsch-
Koreanische Forum diskutierte inten-
siv zum Stand und zu den Perspektiven 
der innerkoreanischen Annäherung. 
Deutschland befürwortet die Vertrau-
enspolitik der südkoreanischen Regie-
rung für die koreanische Halbinsel und 
fördert den Dialog und die Annäherung 
zwischen beiden koreanischen Staaten 
in vielfältiger Weise. Die koreanische 
Seite begrüßte ausdrücklich diese 
Bemühungen und rechnet weiterhin 
mit der Unterstützung Deutschlands. 

XIV. Deutsch-Koreanisches forum in der Hansestadt Rostock

Deutsch-Koreanische Beziehungen
Das Forum beschäftigte sich darüber 
hinaus mit dem Stand und Perspekti-
ven der Kulturbeziehungen, der För-
derung des Austausches zwischen der 
jungen Generation beider Länder sowie 
einer Fortentwicklung der Koopera-
tion in den Bereichen Migration und 
Integration sowie den wirtschaftli-
chen Beziehungen. Ko-Vorsitzender 
Koschyk: „Das diesjährige Forum in 
Rostock war von großer symbolischer 
Bedeutung, markiert doch dieses Jahr 
den 25. Jahrestag der Deutschen Wie-
dervereinigung. Wie in Deutschland so 
wird auch in Korea in diesem Jahr des 
Endes des 2. Weltkriegs vor 70 Jahren 
gedacht, was in Korea zugleich die 
Befreiung von der japanischen Kolo-
nialherrschaft darstellte. Das Ende des 
2. Weltkriegs markierte aber zugleich 
auch den Beginn der deutschen und 
koreanischen Teilung. Die Arbeit des 
Deutsch-Koreanischen Forums leistet 
einen wichtigen Beitrag zur Entwick-
lung unserer bilateralen Beziehungen.“

Der Vorsitzende der deutsch-koreanischen Parlamenta-
riergruppe im Deutschen Bundestag, Hartmut Koschyk 

MdB, hat dazu aufgerufen, die Beendigung der Eskalation 
zwischen Süd- und Nordkorea zu einer nachhaltigen Ent-
spannung auf der koreanischen Halbinsel und in Nord-
Ost-Asien zu nutzen. Die jetzt getroffene Vereinbarung 
zwischen Süd- und Nordkorea zur Wiederaufnahme eines 
regelmäßigen innerkoreanischen Dialogs sollte von der inter-
nationalen Gemeinschaft intensiv begleitet werden. Einen 
substanziellen Beitrag können hierbei die zuletzt ins Sto-
cken geratenen Sechs-Parteien-Gespräche zwischen China, 
den Vereinigten Staaten von Amerika, Russland, Japan und 
den beiden koreanischen Staaten leisten. Eine Wiederauf-
nahme der Sechs-Parten-Gespräche könnte sicher dadurch 
erreicht werden, dass auch die Vereinigten Staaten von 
Amerika bereit sind, in direkte Gespräche mit Nordko-
rea zu investieren. Nach der Einigung mit dem Iran in der 

Atomfrage und der Wieder-
aufnahme diplomatischer 
Beziehungen mit Kuba 
sollten sich die Vereinigten 
Staaten von Amerika jetzt 
auch für eine nachhaltige 
Entspannung auf der kore-
anischen Halbinsel und in 
Nord-Ost-Asien engagieren.

Entspannung auf koreanischer Halbinsel

Wichtige Annäherung
Frau Prof. Dr. Joo Eun Song von der Kyungdong Univer-

sity in Südkorea unterrichtete für eine Woche kore-
anische Kochkunst in allen Klassen der Hotelfachschule 
Pegnitz und der Berufsfachschule für Hotelmanagement 
Pegnitz. Anlässlich ihrer Verabschiedung kamen Landrat 
Hermann Hübner und Hartmut Koschyk MdB an die Hotel-
fachschule Pegnitz, um mit ihr und den Verantwortlichen 
über ihren Aufenthalt zu sprechen. Die Partnerschaft zwi-
schen der Hotelfachschule Pegnitz und der Kyungdong-
Universität entwickelt sich kontinuierlich und ist für beide 
Einrichtungen ein großer Gewinn. Seit 2007 gibt es eine 
Kooperationsvereinbarung zwischen der Regierung von 
Oberfranken und der Gangwon-Provinz und seit 2010 auch 
eine Vereinbarung zum bilateralen Austausch und zur Koo-
peration zwischen dem oberfränkischen Landkreis Bay-
reuth und dem Landkreis Goseong in der Gangwon-Provinz.

Gastdozentin aus Südkorea in Pegnitz

Intensiver Austausch
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Umwelt- und Naturschutz sowie 
Nahrungsmittelsicherheit standen 

im Mittelpunkt einer internationalen 
Begegnung der Hanns-Seidel-Stif-
tung, die zahlreiche Teilnehmer nahezu 
unbemerkt von der Öffentlichkeit 
auch nach Oberfranken führte. Mit 
dabei: zwei hochrangige Delegationen 
mit ausgewiesenen Spezialisten auf 
den Gebieten Nahrung und Energie 
aus Nordkorea, unter der Leitung von 

Hong, Hyong-Gwan (Institut 
für Gesundheitswissenschaf-
ten in Pjöngjang/Nordkorea), 
und aus Südkorea, unter der 
Leitung von Dr. Son, Gi-Woong 
(koreanisches Institut für Wie-
dervereinigungsfragen KINU). 
Ein Höhepunkt des Besuchs 
in Oberfranken war das Tref-
fen mit dem Vorsitzenden der 
deutsch-koreanischen Parla-

mentariergruppe, Hartmut Koschyk 
MdB, in Goldkronach. Koschyk rief 
dazu auf, die Beendigung der Eska-
lation zwischen Süd- und Nordkorea 
zu einer nachhaltigen Entspannung 
auf der koreanischen Halbinsel und 
in Nord-Ost-Asien zu nutzen. Dabei 
sollten die jetzt getroffene Verein-
barung zwischen Süd- und Nord-
korea zur Wiederaufnahme eines 
regelmäßigen innerkoreanischen Dia-

Experten aus Nord- und Südkorea in Oberfranken

„Innerkoreansiche Annäherung begleiten“
logs von der internationalen Gemein-
schaft intensiv begleitet werden.  
Auch der Deutsche Bundestag habe 
sich kontinuierlich für einen Pro-
zess der Annäherung und Entspan-
nung auf der koreanischen Halbinsel 
und in Nord-Ost-Asien engagiert. In 
Oberfranken informierten sich die 
Delegationen unter anderem über die 
Bioenergieregion Bayreuth und ließen 
sich von Rico Scheier von der Uni-
versität Bayreuth Möglichkeiten der 
Mobilen Raman-Spektroskopie zur 
Lebensmittelkontrolle- und Sicher-
heit zeigen. Es handelte sich bereits 
um das zweite Treffen von Exper-
ten aus Nord- und Südkorea in 
Oberfranken, das die Hanns-Seidel-
Stiftung Korea durch ihren Reprä-
sentanten Dr. Bernhard Seliger und 
den koreanischen Projektleiter Kim 
Young-Soo zu Wege gebracht hat.

In einer feierlichen Zeremonie weih-
ten der Landrat des Landkreises Bay-

reuth, Hermann Hübner, gemeinsam 
mit dem Landrat des Landkreises Gose-
ong, Yoon Seung-Keun und Hartmut 
Koschyk MdB in Pegnitz den Goseong-
Platz ein. Das Denkmal (Bild rechts) 
wurde durch den Kulturpreisträger des 
Landkreises Bayreuth, Fritz Föttinger, 
gestaltet. Er arrangierte zwei Bam-
busstängel, die Korea und Deutsch-
land darstellen, und so miteinander 
verbunden sind, dass ein Tor entsteht. 
Wer geneigten Hauptes hindurchgeht, 
achtet damit die wachsende Verbin-

dung der beiden Landkreise. Die Ver-
bindung des Bambus, der sowohl in 
Korea wie auch in Deutschland wächst, 
bildet eine Bronzetafel, die von 
Berufsschülern gegossen wurde. Zwi-
schen den Logos der beiden Landkreise 
sind die Worte „In Freundschaft“ in 
deutscher und koreanischer Spra-
che angebracht. Musikalisch umrahmt 
wurde die Feierstunde durch den 
Gesangverein Streitau (bei Gefrees) 
unter der Leitung von Kai Konrad 
mit Werken von Richard und Johann 
Strauß sowie dem berühmtesten 
koreanischen Volkslied „Arirang“. Der 
Gesangverein Streitau wird im Jahr 
2016 zu einer Konzertreise nach Süd-
korea aufbrechen und dort auch den 
Partnerlandkreis auf Einladung von 
Landrat Yoon Seung-Keun besuchen. 
Das Bild oben zeigt von links: Hartmut 
Koschyk MdB (Vorsitzender des Deutsch-
Koreanischen Parlamentarier Gruppe im 
Deutschen Bundestag), Christa Reinert-
Heinz (Stellv. Landrätin des Landkreises 
Bayreuth), Hermann Hübner (Landrat 

Einweihung des Goseong-Platzes in Pegnitz

Symbol führ wachsende Freundschaft
des Landkreises Bayreuth), Yoon Seung-
Keun (Landrat des Landkreises Goseong) 
und Fritz Föttinger (Kulturpreisträ-
ger des Landkreises Bayreuth, Gestal-
ter der Skulptur des Goseong-Platzes).
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Seit rund 15 Jahren bestehen part-
nerschaftliche Beziehungen zur 

weltberühmten italienischen Stadt 
Assisi. Angestoßen vom Kreisjugend-
ring wurde die Freundschaft und durch 
mehrere Besuche in Assisi und Gegen-
besuche im Landkreis Bayreuth seit-
dem immer weiter vertieft. Mit drei 
umbrischen Abenden im Pfarrsaal der 
St. Hedwigskirche in Bayreuth, im 
Barockgarten von Schloss Goldkronach 
und im Pfarrsaal der Kirchengemeinde 
Mehlmeisel haben das Alexander von 
Humboldt-Kulturforum, der Verein 

„Gesellschaft für Kultur und 
Begegnung der Freunde der 
Region Assisi“ und die „Amici 
di Bayreuth e della Germania“ 
die Partnerschaft zusammen 
mit über ingesamt 250 Gästen 
aus der Stadt und dem Land-
kreis gefeiert. Zu den umb-
rischen Abenden gehörten 
ausgesuchte Rot- und Weiß-
weine sowie kulinarische 

Köstlichkeiten. Für die musikalische 
Gestaltung mit typisch umbrischen 
Stücken sorgten die drei Schü-
lerinnen Mathilda, Argentina und 
Sofia der Musikakademie Reso-
nars aus Assisi. Sie hatten längst 
vergessene Instrumente aus ver-
gangenen Jahrhunderten selbst 
nachgebaut und darauf mittel-
alterliche Werke einstudiert. 
Mit der Partnerschaft habe man 
noch großes vor, kündigte Vor-
sitzender MdB Hartmut Koschyk 
an. Neben der Zusammenarbeit 

Umbrische Abende in Bayreuth, Goldkronach und Mehlmeisel

Umbrische Spezialitäten begeistern
im künstlerischen Bereich soll es nun 
auch regelmäßige Veranstaltungen im 
kulinarischen Bereich geben. Sowohl 
der Regierungsbezirk Oberfranken als 
auch die Region Umbrien seien echte 
Genussregionen und durchaus auch 
von den Einwohnerzahlen vergleich-
bar. Zu später Stunde gesellte sich 
auch der Oberbürgermeister der Stadt 
Goslar, Dr. Oliver Junk, in Goldkro-
nach zum Umbrischen Abend. Junk war 
urlaubsbedingt in seiner alten Heimat 
Bayreuth und Umgebung zu Gast.

Die umbrischen Tage in der Region Bayreuth wurden 
von einer Ausstellung im Landratsamt Bayreuth 

umrahmt. Unter dem Motto „PR!MA“ stellten dort Künst-
ler aus Umbrien und der Region Bayreuth Kunstwerke 
aus.  Landrat Hermann Hübner hat mit dem Vorsitzenden 
der Gesellschaft für Kultur und Begegnung der Freunde 
der Region Assisi, Hartmut Koschyk MdB, die Ausstellung 
im Foyer des Bayreuther Landratsamtes feierlich eröff-
net. Hübner dankte den Mitgliedern der Delegation aus 
Umbrien für die gelungenen Kunstwerke und machte deut-
lich: „Mit der Ausstellung wird der Künstler-Austausch zwi-
schen dem Landkreis Bayreuth und der Region Assisi, der 
von Volker Wunderlich und Robert Siebenhaar angesto-
ßen wurde, fortgesetzt.“ Rosella Baldelli, die Präsiden-
tin des Freundschaftsvereins auf Seite der Region Assisi, 
brachte in ihrem Grußwort anlässlich der Eröffnung ihre 
Freude zum Ausdruck: „Unsere Delegation aus Umbrien 
freut sich sehr, hier in Bayreuth als Gast sein zu dürfen.“

Freunde der Region Assisi

Künstler-Austausch
Auch im Jahr 2015 machte sich eine Gruppe aus Bay-

reuth auf den Weg nach Assisi, um dort auf den 
Spuren des Heiligen Franz von Assisi zu wandeln. Thema 
der diesjährigen Reise war „Auf den Spuren des Franzis-
kusweges“. Neben Besuchen in Venedig, Gubbio, Monte-
falco und natürlich Assisi besuchte die Gruppe die Stadt 
Valfabricca. Valfabricca ist der Heimatort der Vorsitzen-
den des Partnervereins „Amici di Bayreuth e della Ger-
mania“, Rosella Baldelli. Bevor die Gruppe die Stadt 
Valfabricca erkundete, empfing die 1. Bürgermeisterin der 
Stadt Valfabricca, Roberta di Simone, mit dem gesam-
ten Stadtrat die Gruppe im Rathaus von Valfabbrica. Bei 
einem gemeinsamen Mittagessen auf Einladung des Part-
nervereins schmiedeten die Mitglieder der beiden Vereine 
bereits weitere Ideen für das Jahr 2016, in dem eine Dele-
gation aus Umbrien die Region Bayreuth besuchen wird.

Fahrt nach Assisi

Besuch bei Freunden
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Konzert mit Ludwig Güttler am 5. Dezember 2015

Musikalischer Höhepunkt im Advent
Das Blechbläserensemble Ludwig Güttler Dresden wur-
de 1978 durch Ludwig Güttler ins Leben gerufen. Es verei-
nigt Solisten der Sächsischen Staatskapelle Dresden, der 
Dresdner Philharmonie, des Gewandhausorchesters Leip-
zig und der Robert-Schumann-Philharmonie Chemnitz.  
 
Konzertreisen führten das Ensemble durch Europa sowie nach 
Asien. CD-, Rundfunk- und Fernsehproduktionen dokumen-
tieren die Arbeit des Ensembles seit Jahren eindrucksvoll.
Gerühmt wird vor allem, wie es Ludwig Güttler ge-
lingt, seine durch kammermusikalisches und solistisches 
Spiel erworbenen Erfahrungen auf die Blechbläserbeset-
zung zu übertragen und auch hier ein höchst lebendi-
ges, flexibles und schattiertes Musizieren zu erreichen.
 
Jedes der vom Ensemble dargebotenen Programme enthält 
eine Reihe bisher unbekannter oder selten gespielter Wer-
ke, die Ludwig Güttler ausgegraben oder für das Ensemb-
le spielbar gemacht hat. Das Blechbläserensemble verwen-
det im allgemeinen das moderne Orchesterinstrumentarium 
deutscher Bauart. Die Konzerte des Blechbläserensembles 
Ludwig Güttler erfreuen sich außergewöhnlicher Beliebt-
heit, sie sprechen Hörer jeder Altersgruppe an. Das Blech-
bläserensemble wird zu offiziellen, höchst bedeutsamen 
Festakten als adäquater Musizierpartner häufig angefragt. 

Das Konzert „Sächsische Bläserweihnacht in Europa - 
Farbige Folge festlicher Instrumentalmusik aus vier Jahr-
hunderten“ unter der Schirmherrschaft von Hartmut 
Koschyk MdB findet am Samstag, 5. Dezember 2015 um 
19:00 Uhr in der St. Bartholomäus-Kirche in Pegnitz statt.

Es werden Karten in zwei Kategorien angebo-
ten: Sichtplätze (25 Euro zzgl. Vorverkaufsgebühr) 
und Hörplätze (15 Euro zzgl. Vorverkaufsgebühr).

Vorverkaufsstellen:
Nordbayerische Nachrichten Pegnitz
Hauptstraße  20, 91257 Pegnitz

Bürgerbüro Hartmut Koschyk MdB
Eduard-Bayerlein-Straße 5, 95445 Bayreuth

Ticketportal www.reservix.de

Das Konzert findet statt mit freundlicher Unterstützung von


